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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34 (auch frei in's Haus) und hei den Depots 2 Mk., 


und bei allen Reichs⸗Poſtanſtalten. 


raudenz: Der „Geſellige“. Lautenburg: 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Für das nächſte Quartal 


bitten wir die Erneuerung des Abonnements 


„Thorner ieufihe Zeitung“ 


nebſt Illuſtrirter Sonntagsbeilage 
— möglichſt bald 


zu bewirken, damit beim Beginn des 
nächſten Quartals eine unliebſame Unter⸗ 
brechung in der Zuſtellung durch die Poſt 
vermieden wird. 

Man abonnirt auf die 


„Thorner Oſtdeulſche Zeitung“ 


bei allen Poſtanſtalten, Landbriefträgern, 

in den Depots und in der 
Expedition, 

Brückenſtraße Nr. 34, parterre. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 20. Dezember, 


— Der Raifer nahm am Dienſtag die 
Vorträge des Chefs des Militärkabinets, Ge⸗ 


General der Infanterie von 


neraladjutanten, b 
N kretärs des Reichs · 


ſowie des S 


— Die Verle 
Hoflagers vom Neuen Palais bei Potsdam 
nach Berlin wird erſt zwiſchen Weihnachten und 
Neujahr erfolgen. Die Feier des Weihnachts⸗ 
feſtes wird in Potsdam abgehalten, die Neu⸗ 
jahrskour erfolgt in Berlin in hergebrachter 
Weiſe im königlichen Schloſſe. Die kaiſerliche 
Familie gedenkt bis Anfang Mai in Berlin zu 
reſidiren. Ein Frühlingsaufenthalt des Kaiſer⸗ 
paares und der kaiſerlichen Kinder auf Schloß 
Urville iſt allerdings geplant, indeſſen iſt 
Näheres darüber nicht feſtgeſtellt. Bei dem 
nächſtjährigen ſo kurzen Karneval werden die 
größeren Hoffeſte im Januar ſehr ſchnell auf 
einander folgen; doch werden die Hofkonzerte 
2, auch nach dem Schluß des Karnevals ftatt- 
finden. 

— Fürſt Bismarck's Befinden iſt 
vollkommen befriedigend. Der Fürſt empfängt 
nunmehr wieder Beſuche, welche bisher abgelehnt 
worden waren. Am Sonnabend traf zu 
längerem Beſuch der Schwiegerſohn Graf Rantzau 
mit Familie aus dem Haag, Sonntag Graf 
Limburg⸗Stirum und der frühere Geſandte 
v. Schlözer, geſtern Profeſſor Dr. Schweninger 
in Friedrichsruh ein. Zum Weihnachtsfeſte 
werden auch die Grafen Herbert und Wilhelm 
Bismarck mit Gemahlinnen dort erwartet. Der 
Fürſt macht jeden Vormittag einen Spaziergang 
und Nachmittags gewöhnlich eine Spazierfahrt 
in den Sachſenwald. 

— Deutſche Diplomaten im Aus⸗ 
lande. Wie wir von zuverläffigfter Seite 
hören, ſind neuerdings mehrfach Klagen an 
leitender Stelle eingelaufen, daß insbeſondere 
die jüngeren Mitglieder des diplomatiſchen und 
Konſularkorps im Auslande viele der Eigen⸗ 
ſchaften vermiſſen laſſen, welche geeignet er⸗ 
ſcheinen, dem deutſchen Namen und Anſehen 
denjenigen Vortheil zu bringen, den zu erreichen 
mit der Einrichtung bezweckt wird. Im Aus⸗ 
lande wird zumeiſt ein ziemlich geringes 
Gewicht darauf gelegt, ob die betreffenden 
Herren Miſſionsmitglieder einen großen Namen 
haben und in der Lage ſind, allerhand noblen 
Paſſionen zu huldigen, die mehr oder weniger 
landesüblich ſind. Man verlangt vor Allem 
ein Verſtändniß für die Intereſſen unſerer 
Landsleute und eine möglichſt erfolgreiche Ver⸗ 
tretung derſelben bei den maßgebenden Per. 
ſönlichkeiten in den betreffenden Staaten. 
Statt deſſen wird vielfach wahrgenommen, daß 
ſich insbeſondere die jüngeren Mitglieder der 
Geſandtſchaften und Konſularvertretungen viel 
darauf zu gute thun, Aktenmaterial zu liefern 
und mit möglichſt viel Paragraphen um ſich 
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zu werfen. 
ein großes Intereſſe zu und es ſteht zu er⸗ 
warten, daß binnen kurzer Friſt ein Schritt 
geſchehen dürfte, der in dieſer Beziehung einen 
gründlichen Wandel zum Beſſern herbeizuführen 
verſpricht. 

— Kein Verzicht auf den Wein⸗ 


Der Kaiſer wendet dieſer Frage 


ſteuerentwurf. In der „Nordd. Allg. 
Ztg.“ wird offiziös die geſtern auch von uns 
wiedergegebene Mittheilung des „Kreuznacher 
Anz.“, daß die Regierung auf die vorge⸗ 
ſchlagene Weinſteuer verzichte und eine neue 
Form ſuche, welche die Steuer wirklich den 
Konſumenten auferlege, als der Begründung 
entbehrend bezeichnet. 

— Zur Börſenſteuer hat die Handels⸗ 
kammer in Frankfurt a. / M. eine Enquete ver⸗ 
anſtaltet durch Verſendung von Fragebogen an 
die Börſenbeſucher. Es ſind hierauf 24 Ant⸗ 
worten eingelaufen, welche zu einer Denkſchrift 
verarbeitet worden find. Dieſe Denkſchrift 
ſtellt unter anderem feſt, daß nach Erhöhung 
des Effekten⸗ und Umſatzſtempels mindeſtens 
70 pCt. aller am Frankfurter Platz ſeither voll⸗ 
zogenen Arbitragegeſchäfte in Wegfall kommen 
werden. In Betreff des Maklerſtandes weiſt 
die Handelskammer ziffermäßig nach, daß die 
Geſchäftserträgniſſe aus der Courtage bereits 
in Folge der Umſatzſteuer um etwa 30 pCt. 
zurückgegangen ſind und nach Inkrafttreten der 

lagenen Erhöhung weiter ſtark zurück⸗ 
d thut dar, 


tung von den hohen Gewinnſätzen des ſoliden 
Makler⸗ und Kommiſſionsgeſchäfts, woraus 
wieder gefolgert wird, daß dieſe Geſchäfte eine 
Erhöhung des Effekten⸗ und Umſatzſtempels er⸗ 
tragen könnten, nicht zutreffend iſt. Sowohl 
für das Makler⸗ als für das Kommiſſions⸗ 
geſchäft ſeien die Proviſtonserträgniſſe fo gering, 
daß eine Erhöhung der Stempelſteuer eine ganze 
Reihe von fleißigen Vermittlern und Geſchäften 
in ihrer Exiſtenz gefährden müſſe. In Be⸗ 
trachtung der in Bezug auf die Arbitrage be⸗ 
ſprochenen Schädigungen ergiebt ſich, daß die 
erhöhte Effekten⸗ und Umſatzſteuer das Geſchäft 
auf wenige große Banken und Bankhäuſer zu: 
ſammendrängt und auch auf dieſem Gebiete 
noch mehr wie bisher einerſeits den Proletari⸗ 
ſirungsprozeß, andererſeits die Konzentration 
großer Vermögen und Unternehmungen be⸗ 
ſchleunigt. 

Zur polniſchen Unterrichts⸗ 
frage theilt die „Kreuzztg.“ mit, daß auch 
jetzt noch kein Beſchluß vom preußiſchen 
Staatsminiſterium in dieſer Sache gefaßt 
worden ſei. Manche Gründe ſprächen dafür, 
daß die Angelegenheit erſt nach der Eröffnung 
des Landtags zur Entſcheidung kommt, da es 
ſicher ſei, daß die polniſche Unterrichtsfrage 
auch bei den Etatsverhandlungen zur Sprache 
gebracht werden wird. 

— Die Abzahlungsgeſchäfte und 
das Wuchergeſetz. In der Begründung 
zu der Novelle, betreffend die Abzahlungs⸗ 
geſchäfte heißt es in Bezug auf das ſeit der 
letzten Vorlage der Novelle angenommene 
Wuchergeſetz wie folgt: „Eine weſentliche Ab⸗ 
hilfe darf zunächſt von der Strafgeſetzgebung 
erwartet werden: nachdem durch das Geſetz vom 
19. Juni 1893 (Reichsgeſetzbl. S. 197) der 
Thatbeſtand des Wuchers auf die gewerbs⸗ und 
gewohnheitsmäßige Ausbeutung mittelſt gegen⸗ 
ſeitiger Verträge ausgedehnt worden iſt, kann 
auch ein wucheriſches Verhalten in dem Ge⸗ 
werbebetriebe der Abzahlungs verkäufer Beſtrafung 
nach ſich ziehen. Jene Strafbeſtimmung übt 
zugleich eine weitgreifende Rückwirkung auf das 
Vertragsverhältniß aus; denn es find die unter 
das Strafgeſetz fallenden Verträge nichtig und 
die Schuldner zur Rückforderung ihrer Lei⸗ 
ſtungen befugt.“ 

— Kleinbahnen⸗Geſetz. Wie die 
„Kreuzztg.“ meldet, wird in der Seſſion des 
Landtags Mitte Januar neben dem Etat das 
ſogenannte Eiſenbahn⸗Geſetz die wichtigſte Vor⸗ 
lage bilden. Dabei handelt es ſich darum, die 
dem Bau von Kleinbahnen entgegenſtehenden 
Hinderniſſe zu beſeitigen. In der Regel wird 
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von den betreffenden Banken an private Unter⸗ 
nehmungen oder Perſonen Kredit nur gegen 
reale Sicherheit gewährt. Das fällt bei den 
Kleinbahnen weg, weil ſie als Ganzes nicht 
pfändbar ſind. Deshalb ſoll in einem be⸗ 
ſonderen Geſetzentwurfe die Möglichkeit der Ver⸗ 
pfändung ganzer Bahnunternehmen geſchaffen 
werden. S 

— Antiſemitiſche Leiſtungen. 
Die Antiſemiten, welche meiſtens behaupten, 
daß Deutſchland von Juden regiert werde, 
ſuchen jetzt etwas Abwechslung in das öde 
Einerlei zu bringen, indem ſie den Nachweis 
verſuchen, daß die höchſten Aemter im deutſchen 
Reich durch Ausländer beſetzt ſind. Der 
in Berlin erſcheinende „Generalanzeiger“ 
(„Organ für deutich = ſoziale antiſemitiſche Re⸗ 
form“) ſchreibt: „In den großen Reichstags⸗ 
kämpfen, welche anläßlich der neuen Steuer⸗ 
vorlagen in der Leipzigerſtraße ausgefochten 
werden, tritt eine ebenſo eigenthümliche, wie 
bedenkliche Erſcheinung zu Tage. Im Namen 
des deutſchen Reiches ſprechen faſt nur vier 
Männer, die ſämmtlich nicht deutſcher Ab⸗ 
ſtammung find. Graf Caprivi iſt ſlaviſcher 
(im Beſonderen wendiſcher) Abkunft, ſeine Fa⸗ 
milie gab ſpäter ihrem Namen eine italieniſche 
Form. Herrn Miquels Abkunft wird demnächſt 
durch gewiſſe Prozeßverhandlungen klargeſtellt 
werden; Graf Poſadowsky, der nominelle Leiter 
des Reichsſchatzamtes, iſt Pole, und der Herr 


Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff iſt 
franzoſiſcher Abſtammung. — Rechnet man 
dazu den Einfluß des ſchottiſchen Grafen 


Douglas, des polniſchen Herrn v. Koscielski, 
der jüdiſchen Frau v. Koscielski und der fran⸗ 
zöſiſchen Frau Hinzpeter, ſo läßt es ſich be⸗ 
greifen, warum wir im deutſchen Reiche noch 
immer recht weit von einer deutſchſtammes⸗ 
thümlichen Nationalpolitik entfernt ſind.“ 

— Keine neuen Liebesgaben für 
die Zuckerfabriken. Im „Hamb. Korr.“ 
wird offiziös mitgetheilt, es ſei allerdings richtig, 
„daß in den Zentralſtellen Erörterungen bar: 
über gepflogen ſind, ob mit Rückſicht auf die 
Fortgewährung von Ausfuhrprämien in Frank⸗ 
reich und Oeſterreich die Ausführung der auf 
die Ausfuhrprämien bezüglichen Beſtimmungen 
unſeres Zuckergeſetzes ohne ernſtliche Schädi⸗ 
gung der Zuckerinduſtrie möglich ſein werde. 
Es iſt auch wahrſcheinlich, daß bei dieſen Er⸗ 
örterungen der Verſuch, ein Kompenſations⸗ 
objekt für die Herabſetzung der Getreidezölle 
gegen Rußland zu gewinnen, mit betheiligt war. 
Aber dieſe Erörterungen ſind bereits abge⸗ 
ſchloſſen und haben zu dem Ergebniß geführt, 
daß aus jenen wirthſchafts⸗ und finanzpoliti⸗ 
ſchen Erwägungen, welche ſeiner Zeit zu der 
beſtehenden geſetzlichen Aenderung der Zucker⸗ 
prämien geführt haben, wenigſtens zur Zeit die 
unveränderte Aufrechterhaltung der Verſandt⸗ 
beſtimmungen ſich empfiehlt. Es iſt daher weder 
von Seiten des Reichskanzlers, noch ſeitens der 
preußiſchen Regierung bei dem Bundesrathe 
ein Antrag auf Aenderung des Zuckerſteuer⸗ 
geſetzes in Ausſicht.“ 

— Befähigungs nachweis bei der 
Binnenſchifffahrt. Wie die „Deutſche 
Warte“ wiſſen will, wird der Entwurf eines 
Reichsgeſetzes über die Binnenſchifffahrt für 
einzelne Waſſerſtraßen den Befähigungsnachweis 
einführen. Was man ſich bei der Knappheit 
dieſer Mittheilung unter dem Befähigungsnach⸗ 
weis vorzuſtellen hat, iſt nicht ganz klar. Sollte 
das Recht zur Ausübung der Binnenſchifffahrt 
nach Analogie der Prüfungsbeſtimmungen für 
die Seeſchifffahrt ausgeſtaltet werden, ſo wäre 
das allerdings eine Neuerung gegenüber dem 
jetzigen Zuſtande. Die Verſchiedenheit der Ver⸗ 
hältniſſe von Seeſchifffahrt und Flußſchifffahrt 
liegt jedoch fo auf der Hand, daß eine Ueber · 
tragung der für die erflere geltenden Beſtimm⸗ 
ungen auf die Binnenſchifffahrt kaum in der 
Abſicht der verbündeten Regierungen liegen kann. 

— Die „Kreuzzeitung“ mit ihrer 
handelsfeindlichen Politik erfährt ein 
ſcharfes Dementi von einem konſervativen 
Zentrumsmann. Graf Balleſtrem erklärt in 
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der „Schleſiſchen Volksztg.“, die Annahme der 
„Kreuzztg.“, daß auch er hinter denjenigen 
ſchleſiſchen Abgeordneten ſtehe, welche gegen den 
rumäniſchen Handelsvertrag geſtimmt haben, 

ſei irrthümlich. Wenn er noch dem Reichstage 
angehörte, würde er dafür geſtimmt haben, 

weil er in der Ablehnung einen großen Nach⸗ 

theil für die oberſchleſiſche Induſtrie und ihre 
Arbeiter, dagegen keinen beſonderen Vortheil 

für die ſchleſiſche Landwirthſchaft gefunden hätte. 

Daß General z. D. Kirchhoff, 

welcher den Hausfriedensbruch und den Mord⸗ 

verſuch auf den Redakteur Harich unternahm, 

nach kurzer Feſtungshaft in Magdeburg be⸗ 

gnadigt worden iſt, erfährt auch durch eine 

Notiz der „Frankf. Ztg.“ aus Magdeburg Be⸗ 
ſtätigung. Nach dieſer Mittheilung ſoll der 
General nicht einmal eine vierzehntägige, ſondern 

nur eine achttägige Feſtungshaft auf der Magde⸗ 

burger Zitadelle abgebüßt haben. 

— Zum griechiſchen Staats» 
bankerott ſchreibt die „Nordd. Allg. Z.“: 

So lange es ſich darum handelt, daß ein Staat 
Schulden nicht bezahlt, die vielleicht etwas 
leichtſinnig eingegangen, trifft das Riſiko die 
Leute, welche ſich Papiere dieſes Staates ange⸗ PR 
Schafft haben. Anders verhält es fih, wenn 
ein Staat wie Griechenland zu beabſichtigen 
ſcheint, ſich in rechtswidriger, willkürlicher Weiſe 
über Abmachungen hinwegzuſetzen, welche be 
zwecken, den Gläubigern eine beſtimmte Sicher⸗ 
heit zu geben. Aus dieſem Grunde beauftragte 
die kaiſerliche Regierung, ebenſo wie die engliſche 
und franzöſiſche, ihre Vertreter zu formellen 
Proteſten. N 
— Ehrenmitglieder der Kon⸗ 
ſervativen. Die „Freiſ. Ztg.“ hat Kenntniß 
bekommen von einem Zirkular, verſandt vom 
Vorſtand des Wahlvereins der Deutſch⸗Kon⸗ 
ſervativen. Das Zirkular richtet an die be⸗ 
mittelten Parteigenoſſen die Aufforderung, Bei⸗ 
träge von jährlich 10 Mk. für den Wahlverein 
der Konſervativen zu zeichnen. Konſervalüive, 
welche eine ſolche Verpflichtung eingehen, werden 
als Ehrenmitglieder des konſervativen Wahl⸗ 
vereins angeſehen. Der konſervative Wahl⸗ 
verein hofft auf dieſe Weiſe 5000 Ehren⸗ 
mitglieder zu finden und dadurch eine beſondere 
Jahreseinnahme von 50 000 Mark zu erzielen. 
Das Geld ſoll nach dem Zirkular verwandt 
werden zur Haltung eines Bureaus in Berlin, 
zur Unterſtützung der „Konſ. Korreſp.“, welche 
bereits 200 Zeitungen mit konſervativem Material 
verſorge und ausnahmsweiſe zu Beihilfen zu 
Wahl⸗ und Preßzwecken dort, wo es an lokalen 
Organiſationen und Vereinen fehlt oder es ſich 
erſt um deren Einrichtung handelt. In Ver⸗ 
bindung mit der Redaktion der „Konſ. Korreſp.“ 
ſoll ein Bureau im Mittelpunkt des Verkehrs 
von Berlin etablirt werden, welches den Be⸗ 
dürfniſſen ſowohl der parlamentariſchen Thätigkeit 
wie der in Berlin verkehrenden Parteigenoſſen 
dienen kann. Schon im Jahre 1881 ſei ver⸗ 
ſucht worden, durch freiwillige Beiträge die 
Zwecke des Wahlvereins zu fördern. Damals 
aber ſei der Verſuch nicht von Erfolg begleitet 
worden. Nunmehr hofft man durch das An⸗ 
erbieten der Ehrenmitgliedſchaft für die Zu⸗ 
ſicherung von 10 Mark größere Fonds zu er⸗ 
alten. 

— Die Aufregung der Agrarier 
iſt durch ihren Mißerfolg bei den Verträgen 
auf der einen, durch die unſichere Ausſicht auf 
den ruſſiſchen Vertrag auf der anderen Seite 
noch bedeutend geſteigert, und der Ton, welchen 
fie anſchlagen, iſt der ungezogenſte. Dem 
Grafen Kanitz iſt in der letzten Sitzung des 
Reichstags auf ſeinen Auruf an den Abg. 
Richter: Das verſtehen Sie nicht! von dieſem 
nach Gebühr der Mund geſchloſſen worden. 
Außerhalb des Reichstags laſſen die Junker ſich 
um fo dreiſter gehen. So berichtet die Oſtſee⸗ 
Ztg. über die bereits erwähnte Bezirksverſamm⸗ 
lung des Bundes der Landwirthe in Stettin: 
Die Verſammlung war von etwa 200 Perſonen 
beſucht. Herr von Wangenheim⸗Kl.⸗Spiegel 
ſprach zunächſt über die Zwecke des Bundes, 
wobei er auch mittheilte, daß es in der Abſicht 


liege, für die Provinz Pommern ein Blatt, 
das die Intereſſen der Landwirthſchaft wahr⸗ 
nehme, herauszugeben. Ueber die aufzubringenden 
Mittel werde der Vorſtand berathen. Jedes 
Mitglied müſſe für den Bund nach Kräften 
agitiren und zu ſeinem Genoſſen ſagen: „Du 
biſt ein Lump, wenn Du nicht mitgehſt.“ 

— Die Haftpflicht der Strom⸗ 
ſchiffer. Bei der im Aelteſten⸗Kollegium der 
Berliner Kaufmannſchaft ſtattgehabten Erörte⸗ 
rung des Geſetzentwurfs, betreffend die privat⸗ 
rechtlichen Verhältniſſe der Binnenſchifffahrt, 
vermochte das Kollegium ſich nach eingehender 
Prüfung nicht für die geſetzliche Feſtlegung der 
Haftpflichtbeſtimmungen für die Schiffer auszu⸗ 
ſprechen. Aus der bisherigen Entwickelung des 
in Betracht kommenden Verkehrs hat ſich ein 
dringendes Bedürfniß, die Haftpflicht des 
Schiffseigners anders als alle übrigen rein 
privathandelsrechtlichen Verhältniſſe zu behandeln, 
nach Anſicht des Kollegiums nicht herausgebildet, 
und daſſelbe muß es für bedenklich erachten, 
ohne die allerzwingendſte Noth wendigkeit, eine 
geſetzliche Beſchränkung der Vertragsfreiheit zu 
befürworten, welche als die ernſte und wichtigſte 
Vorausſetzung für Handel und Verkehr anzu⸗ 
ſehen und im eigenſten Intereſſe des Handels⸗ 
ſtandes auch fernerhin ungeſchmälert zu 
wahren iſt. 

— Zur Abänderung des Straf⸗ 
prozeß verfahrens. Das preußiſche 
Staatsminiſterium hat ſich in ſeiner letzten 
Sitzung u. A. auch mit dem Antrag des 
Juſtizminiſteriums, betreffend die Abänderung 
des Strafprozeßverfahrens, beſchäftigt. Ueber 
die Frage, ob es beſſer ſei, als Berufungs⸗ 
inſtanz die Landes⸗ reſp. die Oberlandesgerichte 
einzuführen, ſind, wie das „Berl. Tagebl.“ 
hört, die Meinungen der Miniſter getheilt, 
doch ſind auch noch bezüglich anderer Punkte 
Meinungsverſchiedenheiten hervorgetreten, welche 
früheſtens nach dem Feſte beglichen werden 
dürften. Unter dieſen Umſtänden iſt es ſehr 
unſicher, wann die Angelegenheit an den 
Bundesrath und an den Reichstag gelangen kann. 
————— — — — VEN TEREREGE TUNER ERBE EEE 

Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Im öſterreichiſchen Herrenhauſe hat bei der 
Berathung der Landwehrvorlage der Chef des 
Generalſtabes F. Z. M. Freiherr v. Beck die 
Nothwendigkeit der Vermehrung der Streitkräfte 
unter Hinweis auf die allmälige Steigerung 
der Wehrkraft ſämmtlicher Staaten ſeit dem 
Kriege von 1870/71 betont. Eine Vermehrung 
der Armee ſei aus politiſchen und finanziellen 
Gründen ausgeſchloſſen, man mußte ſich an die 
Landwehr halten. Erſt die Vorlage gewähre 
der Landwehr die Möglichkeit ihre Kadres zu 
erhöhen und die Unterabtheilungen tüchtiger 
auszubilden. Der moderne Krieg ſtelle ſo hohe 
Anforderungen an jeden einzelnen Soldaten, daß 
die Noth wendigkeit beſtehe, die Mannſchaft zum 
Gehorſam und zum Vertrauen in ihre Führer 
zu erziehen, was bei der einjährigen Dienſtzeit 
nicht erreichbar erſcheine. Andere Mächte rüſten 
konſequent, unbekümmert um die großen Koſten. 
Oeſterreich ſtehe in dieſer Beziehung zurück und 
ſchreite mit Rückſicht auf die finanzielle Lage 
nur langſam aber mit einem feſtem Ziele im 
Auge vor. Der alte Satz „si vis pacem, para 
bellum“ werde noch eine Reihe von Jahren im 
Vordergrunde bleiben. Er empfehle die Annahme 
der Vorlage. (Lebhafter Beifall.) Der Landes⸗ 
vertheidigungsminiſter Graf Welſersheimb dankte 
dem Vorredner und entwickelte das Programm 
über die Verwendung der Landwehr und des 

Landſturmes. Das Haus nahm die Landwehr: 
vorlage in zweiter und dritter Leſung an. 

Die ungariſche Zivilehevorlage iſt vom 
Juſtizausſchuß des ungariſchen Abgeordneten ⸗ 
hauſes nach einer auf das Beifälligſte aufge⸗ 
nommenen Rede des Juſtizminiſters von 
Szilagyi einſtimmig in der Generaldebatte ans 
genommen worden. Auch die der Oppoſition 
angehörenden Ausſchußmitglieder erklärten, die 
Vorlage anzunehmen, da die Annahme nicht 
als eine Parteifrage betrachtet werden könne. 
Die Spezialdebatte findet am 3. Januar ſtatt. 

Schweiz. 

Der Bundesrath wird der Bundesver⸗ 
ſammlung ein Geſetz gegen die Anarchiſten 
unterbreiten. Da die aus anderen Ländern 
ausgewie ſenen Anarchiſten auch in Maſſe nach 
nach der Schweiz kommen würden, ſo iſt dort 
ein Schutzgeſetz gegen dieſe Gefahr durchaus 
am Platze. Vorausſichtlich wird dann auch die 
Bundesverſammlung dem Vorſchlage des Bundes⸗ 
rathes zuſtimmen. 

Italien. 

In Monreale (Sizilien) wurde am 
Sonntag Abend von dem „Arbeiterbund“ in 
Monreale eine Kundgebung unter den Rufen: 
„Nieder mit der Stadtverwaltung! Nieder mit 
der Verzehrungsſteuer!“ veranſtaltet. Nachdem 
die Manifeſtanten einige Zollwächter mißhandelt 
und mehrere Steuerhäuschen in Brand geſteckt 
hatten, trieben Polizei und Militär die 
Manifeſtanten auseinander und nahmen einige 
Verhaftungen vor. Die Manifeſtanten be⸗ 
ſtürmten darauf die Kaſerne, um die Ver⸗ 
hafteten zu befreien. Im Handgemenge wurden 


ein Sergeant der Berſaglieri leicht verwundet, 
zwölf Manifeſtanten verletzt. Die bewaffnete 
Macht enthielt ſich des Schießens. Die Ver⸗ 
hafteten, deren Zahl 32 beträgt, wurden in 
der Nacht nach Palermo gebracht. Heute Vor⸗ 
mittag wurde die Manifeſtation unter Hoch⸗ 
rufen auf den König und die Königin und 
unter dem Rufe: „Nieder mit der Verzehrungs⸗ 
ſteuer“ erneuert, aber ohne Kampf zerſtreut. 
Der „Arbeiterbund“ von Villapioppo verband 
fih wit der Manifeſtation von Monreale und 
verſuchte die Fahne des Bundes auf dem 
Balkon der Bürgermeiſterei aufzuhiſſen, was 
Dank der verſöhnlichen Dazwiſchenkunft von 
Offizieren und Polizeibeamten verhindert wurde. 
Nach Monreale wurden Verſtärkungen geſchickt. 
Der Bürgermeiſter von Monreale wurde abge⸗ 
ſetzt und vor Gericht geſtellt. 

Frankreich. 

In Paris iſt der Polizei wieder ein 
großer Fang gelungen, ſie verhaftete nämlich, 
wie ein Wolff'ſches Telegramm berichtet, den 
Anarchiſten Merigeau und beſchlagnahmte in 
ſeiner Wohnung in Belleville Papiere, Broſchüren 
und eine Büchſe mit Pulver. Die Büchſe 
wurde nach dem ſtädtiſchen Laboratorium ge⸗ 
bracht. Merigeau wurde dem Gefängniß über: 
geben. — Zoeifellos iſt hier einem neuen 
anarchiſtiſchen Verbrechen ſogarvorgebeugtworden. 

Infolge von Drohbriefen wurden in Paris 
die Bogenöffnungen der Galerie des erſten 
Stockwerkes im Börſenpalais durch ein eng⸗ 
maſchiges Gitterwerk abgeſperrt, um zu ver⸗ 
hindern, daß irgend etwas in den Börſenſaal 
geworfen wird. Auch die Wachtpoſten find 
verſtärkt worden. 

In Amiens wurde bei dem Zentral⸗ 
Polizeikommiſſariat eine Bombe aufgefunden, 
deren Zünder abgebrannt war, ohne eine Ex⸗ 
ploſion herbeizuführen. 

Belgien. 

Wie zur Miniſterkriſis aus Brüſſel ver⸗ 
lautet, beabſichtigt, entgegen dem Wunſche 
Beernaert’s, das ganze Kabinet bei Beernaert's 
Rücktritt mitzugehen, da es in der Proportional⸗ 
Frage ſich ſolidariſch fühlt. 

Eine Mordthat, die in ganz Belgien unge⸗ 
wöhnliches Aufſehen erregt, wurde am Freitag 
Abend in dem Orte Bois de Villers bei 
Namur verübt. An jenem Tage ſaß nämlich 
der dortige Abbé Liéneau mit ſeiner Schweſter 
beim Abendeſſen, als plötzlich von außen durch 
das geſchloſſene Fenſter ein Schrotſchuß auf ihn 
abgefeuert wurde, der den Abbs mitten in's 
Geſicht traf und ihn auf der Stelle todt zu 
Boden ſtreckte. Von dem Urheber dieſes ge ⸗ 


heimnißvollen Mordes fehlt bis dahin jede Spur. 


Feinde hatte der 60 Jahre alte Geiſtliche nicht, 
und daher giebt es denn auch Leute, die als 
Urſache des Verbrechens einfach eine bodenloſe 
Rohheit, eine unbegreifliche Mordluſt nach 
anarchiſtiſchem Vorbilde annehmen. Ob es nicht 
zeitgemäß wäre, wenn mit Rückſicht auf die 
beſtändig zunehmenden Verbrechen gegen das 
Leben in Belgien die Todesſtrafe praktiſch wie⸗ 
der eingeführt würde? Die öffentliche Meinung 
hier zu Lande hat ſich ſchon längſt für dieſe 
Wiedereinführung erklärt. 
Griechenland. 

Wie aus Athen telegraphirt wird, nahm 
die Kammer nach einer ſehr bewegten Nacht⸗ 
ſitzung die Vorlage über das finanzielle Arran⸗ 
gement in dritter Leſung an. 

Orient. 

In Armenien iſt es wiederum zu Zu⸗ 
ſammenſtößen zwiſchen Chriſten und Muha⸗ 
medanern gekommen. In Pozgat, in der Nähe 
von Angora, haben ernſte Ruheſtörungen, be» 
gleitet von Blutvergießen, ſtattgefunden. Der 
Generalgouverneur der Provinz, Abeddin Paſcha, 
ein Epirote, wurde abberufen, weil die fanatiſche 
muſelmaniſche Bevölkerung ihn beſchuldigte, die 
Chriſten zum Nachtheile von Muhamedanern 
begünftigt zu haben, und durch Memdouch Bey, 
den geweſenen Gouverneur von Sivas, erſetzt. 

Amerika. 

Zur Revolution in Braſilien wird aus 
Rio de Janeiro telegraphirt: Seit mehreren 
Tagen findet hier wieder ein unaufhörliches 
ſcharfes Gefecht zwiſchen Land⸗ und See⸗ 
macht ſtatt. — Nach in Pernambuco einge 
laufenen Depeſchen aus Rio de Janeiro hat 
am 16. d. Mts. ein allgemeiner Kampf zwi⸗ 
ſchen den Regierungstruppen, den Forts und 
der Flotte ſtattgefunden. Der Präſident Pei⸗ 
xoto beſetzte die Inſel Bom⸗Jeſus, wo die Auf: 
ſtändiſchen bisher Waſſer zu holen pflegten. 
Der „Aquidaban“ iſt nach Rio zurückgekehrt; 
derſelbe trägt deutliche Spuren des ihm durch 
das Feuer der Forts zugefügten Schadens. 

Betreffs Hawaii hat Präſident Cleveland 
dem Kongreß der Vereinigten Staaten eine neue 
Botſchaft übermittelt, welche beſagt, der ameri⸗ 
kaniſche Geſandte Willis in Honolulu wäre an⸗ 
gewieſen geweſen, der Königin wieder zur 
Thronbeſteigung zu verhelfen unter der Be⸗ 
dingung, daß ſie allen an ihrem Sturze be⸗ 
theiligt geweſenen Perſonen Amneſtie gewähre. 
Die Königin lehnte dieſen Vorſchlag ab, wes⸗ 
halb in der Angelegenheit bisher nichts ge⸗ 
ſchehen ſei. 


Provinzielles. 


d Kulmer Stadtniederung, 19. Dezember. 
[Unglücksfälle]! In der Meſeck'ſchen Dampfmahlmühle 
zu Gr. Neuguth gerieth am Freitag der Lehrburſche 
Wendt zwiſchen einen Treibriemen, daß demſelben der 
Kopf ſchwer gequetſcht und ein Ohr abgeriſſen wurde. 
— 3 Kinder des Arbeiters Quiatkowski in Gr. 
Böſendorf gingen am Freitag aufs Eis, brachen ein 
8 et ohne daß ihnen Hilfe gebracht werden 
onnte. 

Tuchel, 19. Dezember. [Vor Schreck erkrankt.] 
Durch Schreck iſt geſtern die 19jährige Tochter eines 
höheren Beamten in K in ſchwere Krankheit verfallen. 
Die Dame ſaß allein in der Stube vor dem Spiegel, 
um ſich das Haar zu machen. Plötzlich trat uner⸗ 
wartet, leiſe und ohne vorherige Anmeldung ihr 
Bräutigam ins Zimmer. Als ſie nun unverhofft ſeiner 
im Spiegel anſichtig wurde, ſchrie ſie laut auf und 
ſtürzte zu Boden. Nach vieler Mühe gelang es end⸗ 
lich dem Arzte, die Dame zum Bewußtſein zurückzu- 
rufen; leider iſt ſie aber von Krämpfen befallen worden. 

Schneidemühl, 18. Dezember. [Verurtheilung 
wegen Zweikampfs.] Die hieſige Strafkammer hat 
den Gutsbeſitzer Vizefeldwebel Georg Meyers aus 
Gramswalde wegen Zweikampfs zu 3 Monaten Feſtung 
veruitheilt. Der Zweikampf war herbeigeführt durch 
Anremplung und Beleidigung und wurde im Schlopper 
Walde zwiſchen dem Angeklagten und dem Leutnant 
der Reſerve und Adminiſtrator Grams aus Niepolzig 
ausgefochten. 

Dirſchau, 18. Dezember. [Ein ra e e 
iſt an dem Drahtbinder Beugaß verübt worden. B. 
kehrte Abends von ſeinen Hauſirgange über Gr. Zünder, 
Czattkau nach Dirſchau zurück. Auf der Czattkauer 
Chauſſee ſtürzten plötzlich zwei Strolche auf ihn zu 
und forderten ihn auf, ſein Geld herauszugeben. Die 
Antwort, er habe keins, hatte zur Folge, daß die 
Wegelagerer ihm die Taſchen leerten, wobei einer der⸗ 
ſelben aus unmittelbarſter Nähe einen Revolverſchuß 
auf den Wehrloſen abfeuerte. Darauf entfernte ſich 
das Räuberpaar eiligſt in der Richtung nach Czattkau 
zu. Der Ueberfallene hatte in ſeinem jähen Schreck 
weder an Vertheidigung gedacht, noch ſich die Burſchen 
näher angeſehen. Die Kugel war dem B. zwar in 
die rechte Bruſt gedrungen, indeß, ohne eine ernſtliche 
Verwundung herbeizuführen, an einem Knochen abge⸗ 
prallt und einſtweilen nicht aufzufinden geweſen. Beim 
Entkleiden erſt fand B. zu ſeiner und des Arztes 
Ueberraſchung das gefährliche Geſchoß im — Stiefel vor. 

„Danzig, 18. Dezember. (Polniſche Aerzte.] Hier 
wächſt neuerdings die Anzahl der polniſchen Aerzte 
faſt alljährlich um einen, ſo daß dort gegenwärtig 
bereits fünf polniſche Aerzte, abgeſehen von einem 
gebnaxzt, find, und auf je 1000 polniſche Einwohner 

anzigs ein polniſcher Arzt kommt. Dieſe Aerzte ſind 
meiſtens Spezialiſten für Augen», Frauen⸗ und Nerven⸗ 
krankheiten, und werden, wie dem „Dziennik Pozn.” 
von dort mitgetheilt wird, vorwiegend vom deutſchen 
Publikum geſucht. 

Elbing, 13. Dezember. [Prämiirung |] Die 
Zigarren⸗ und Tabakfabrik von Loeſer und Wolff 
beging geſtern mit ihrem Chef, Herrn Loeſer aus 
Berlin, ihre diesjährige Prämilrungsfeier Von den 
in der hieſigen Fabrik beſchäftigten 1500 Arbeitern 
und Angeftelten erhielten als Anerkennung: für 
15jährige „Treue und Fleiß“ 8 Perſonen je 50 Mk, 
für 10jährige 63 Perſonen je 30 Mk., für 6jährige 
129 Perſonen je 20 Mark. Seit dem Jahre 1880, 
in welchem die erſte Prämiirung ſtattfand, ſind bis 
jet für 15jährige „Treue und Fleiß“ 10 Perſonen, 

r 10 jährige 189 Perſonen, 
ſonen, zuſammen 840 Perſonen prämiirt worden. 

Braunsberg, 17. Dezember. ( Selbſtverſtümme 
lung.] Ein Soldat der 12. Kompagnie, ein Königs- 
berger Kind, welcher erſt im Herbſt dieſes Jahres in 
Königsberg eingetreten war und ſich wegen allerhand 
dummer Streiche und lockeren Lebens mehrmals Arreſt 
zugezogen hatte, wurde Ende voriger Woche dem 
hieſigen Bataillon überwieſen, um ihn aus den dortigen 
Verhältniſſen herauszubringen. Dieſe Ueberweiſung 
muß aber dem lockeren Gefellen wenig gefallen haben, 
denn ſchon am Montag machte er wohl den dümmſten 
Streich, den er begehen konnte, indem er ſich mit einem 
Meſſer zwei Glieder des kleinen Fingers abſchnitt. 
Der Finger wird geheilt werden und dann die Strafe 
nachfolgen. { 

nn Holland, 18. Dezember. [Ein erſchütternder 
Unglücksfall] hat ſich in Quittainen ereignet. Der 
dortige weit über die Grenzen feiner Wirkſamkeit hin. 
aus bekannte und beliebte Arzt, Herr Dr. Coſack iſt 
Sonnabend früh nach kurzem Leiden verſtorben, und 
was die Sache zu einer beſonders traurigen macht, 
er iſt das Opfer eines eigenen Verſehens geworden. So viel 
wir erfahren, hat Herr C. zur Linderung eines 
aſthmatiſchen Anfalles ſich ſelbſt eine Morphiumein⸗ 
einſpritzung gemacht, hierbei in den Fläſchchen ſich 
vergriffen und eine viel zu ſtarke Löſung gebraucht. 
Der Kranke merkte ſofort das Verſehen und machte 
ſeiner Gemahlin die erſchütternde Mittheilung, daß er 
verloren ſei. Die von hier aus hingeeilten Aerzte 
konnten den Sterbenden nicht mehr retten. 

Alleuſtein, 17. Dezember. [Soldatenſelbſtmord.] 
Erſchoſſen hat ſich am Freitag der vergangenen Woche 
ein Unteroffizier des hieſigen Dragoner Regiments 
(Oſtpr. Nr. 10). Wegen einer ſtrafbaren Handlung 
— man fagt Mißhandlung eines Dragoners während 
des Manövers, die eine bedenkliche Krankheit zur 
Folge hatte — vor das Kriegsgericht geſtellt, wurde 
er zu einer Feſtungshaft von mehreren Monaten ver⸗ 
urtheilt. Gewiß war dies die Urſache des Selbſtmordes. 

Güldenhof, 18. Dezember. [Vom Eiſenbahnzuge 
überfahren] und getödtet wurde heute auf der Strecke 
Jackſchitz⸗Tuczuo eine etwa 70 Jahre alte Frau von 
hier. Sie wollte nach dem Babnhofe Jackſchitz⸗Tuczuo 

ehen, um mit dem Zuge nach Kruſchwitz zu ihrem 

ohn zu fahren Um einen kürzeren Weg zu machen, 

ing fie den Bahnkörper der Kleinbahn Jackſchitz 

uczno entlang. Da die Frau faſt ganz taub war, 
hat fie den von Tuczuo kommenden Zug nicht be 
merkt. Es wurde ihr ein Arm abgefahren und der 
Schädel zerquetſcht. 

Königsberg, 18. Dezember. (Jag dunfall. 
bedauerlicher Unglücksfall hat ſich der „K. 9 
folge wiederum auf einem Jagdausfluge ereignet. Ein 
Kaufmann von hier hatte ſich am Dienſtage ver 
gangener Woche nach Seewalde bei Löwengagen be 
geben, um mit ſeinem Freunde, einem Beſitzer, und 
deſſen Sohn auf deſſen Fluren eine Feldlagd abzu⸗ 
halten. Man bediente ſich, da das Jagdterrain ent 
fernt lag, eines Fuhrwerks dazu, in dem der Kauf⸗ 
mann und der Beſitzer auf dem hinteren Geſäß, der 
die Pferde lenkende Sohn auf dem vorderen ſaß. An 
Ort und Stelle angekommen, ſpannte man die Gewehre 
und fuhr dann eine Strecke über Sturzacker. Hierbei 
entlud ſich nun das Gewehr des jungen Mannes. 
welches an das Geſäßbrett, mit dem Laufe nach rück. 
wärts, gelehnt war, und in demſelben Augenblick fiel 
auch der 55 Jahre alte Beſitzer ohnmächtig in den 
Wagen nieder. Wie ſich ergab, war der ganze Schuß 
demfelben in die Schulter und in den rechten Oberarm 
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nover iſt 


gedrungen, ſo daß die getroffenen Körpertheile bis auf 
die Knochen vollſtändig zerfetzt waren. Er wurde ſo⸗ 
fort hierher in die chirurgische Klinik geſchafft. 

Röſſel, 17. Dezember. [Ueberſchwemmung.] In 
voriger Nacht um 12 Uhr ertönte hier der Feuerruf, 
der ſich aber nicht auf einen Brand, ſondern auf eine 
Ueberſchwemmungsgefahr bezog. Schon um 10 Uhr 
konnte der Stadtmühlengraben die Waſſermaſſen nicht 
mehr faſſen, weshalb dieſe den Damm überflutheten 
und ſich über den tiefer gelegenen Mühlenplatz er⸗ 
goſſen, Erdmaſſen und Steine mit ſich führend. Die 
Stadtmühle war in Gefahr, unter Waſſer geſetzt zu 
werden. Augenſcheinlich mußte die Schleuſe am Ober⸗ 
teiche zerſtört worden fein, Dieſe Annahme fand ſich 
dann auch leider beſtätigt. Dem Drucke des im Ober⸗ 
teiche hoch ſtehenden Waſſers hatte die alte Schleuſe 
nicht widerſtehen können und mit donnerndem Getöſe 
ſtürzte das Waſſer in die Tiefe, die Zeine zu einem 
reißenden Strome anſchwellend. Leider war unterhalb 
die Freiſchleuſe nicht gezogen worden. Das Waſſer 
ſtürzte über den Damm in den Grund, wobei die am 
Abhange gelegenen Gemüſegärten theilweiſe zerſtört 
wurden. Die Strömung hörte hier erſt auf, als die 
Freiſchleuſe und ein Theil des haushohen Dammes 
fortgeriſſen waren. Der verurſachte Schaden beträgt 
mehrere tauſend Mark. Wer dafür aufzukommen hat, 
wird die Unterſuchung ergeben. Die Stadtmühle iſt 
auf längere Zeit außer Betrieb geſetzt. 

Jutroſchin, 17. Dezember. [Feuer.] Am Donners⸗ 
tag Nacht entſtand aus bis jetzt noch unbekannter Ur⸗ 


ſache in der Beſitzung des Häuslers Chriſtian Ritter 
zu Keſſelsdorff im benachbarten Militſcher Kreiſe Feuer, 
welches das Wohnhaus und ſämmtliche Wirthſchafts⸗ 


gebäude in Aſche legte, wobei drei Stück Rindvieh 
und ſämmtliches Mobiliar ein Raub der Flammen 
wurden. Dem Inwohner verbrannte außer dem Vieh, 
das noch glücklich, wenn auch mit Lebensgefahr, ge⸗ 
rettet wurde, Alles. 

— 


Lokales. 
Thorn, 20. Dezember. 


— [Rleinbahbn Thorn⸗Leibitſch.] 
Die Vorarbeiten für die Tertiärbahn Thorn: 
Waldau⸗Leibiſch ſind nunmehr beendet. Der 
Bahn wird von allen Seiten reges Intereſſe 
entgegen gebracht. Es handelt ſich zunächſt um 
die Trace bei Thorn. Von einer Seite iſt 
der Wunſch laut geworden, die Bahn direkt 
vom Mocker Bahnhof nach der Uferbahn zu 
führen. Gewichtige Stimmen erheben ſich aber 
jetzt dafür, die Bahn durch das Leibitſcher Thor 
zum Stadtbahnhofe und von da aus an die 
Uferbahn zu leiten. Endgiltige Entſcheidung in 
dieſer Beziehung iſt noch nicht getroffen. 

— [Reichsgerichtsentſcheidungen.] 
Der Wechſelgläubiger kann zwar, nach einem 
Urtheil des Reichsgerichts, 1. Zivilſenats, vom 
25. September 1893, die Forderung aus dem 
Wechſel nur unter Vorlegung der Wechſel⸗ 
urkunde einklagen, auch iſt nach rechtskräftiger 
Verurtheilung des Wechſelſchuldners ſein An⸗ 
ſpruch auf Zahlung ſtets durch den Beſitz des 
Wechſels bedingt; jedoch wird das Klagever⸗ 


fahren und die rechtskräftige Verurtheilung da⸗ 
durch nicht aufgehalten, daß nach der Klage⸗ 
erhebung dem Kläger der Wechſel zeitweiſe ent⸗ 
zogen wird, beiſpielsweiſe auf Grund eines 
Beſchlagnahme⸗Beſchluſſes eines Unterſuchungs⸗ 
richters, welcher den Wechſel als Beweismittel 


für die gegen eine dritte Perſon gerichtete 
Unterſuchung für erheblich erachtet. Bei 


Klagen, bei welchen der Klageantrag ſich ledig⸗ 
lich auf die Art und Weiſe bezieht, in welcher 


eine an ſich unbeſtrittene Forderung zu erfüllen 


iſt, z. B. auf den Erfüllungsort oder die Er⸗ 
füllungszeit, wird, 
Reichsgerichts, 2. Zivilſenats, vom 29 Sep⸗ 


nach einem Urtheil des 


tember 1893, der Werth des Streitgegenſtandes 


nicht durch den Betrag der Forderung beſtimmt, 


vielmehr iſt er gemäß § 3 der Zivilprozeß ⸗ 


ordnung nach freiem richterlichen Ermeſſen zu 
beſtimmen. 


— [Leuß, der Geſchäftsantiſemit.] 
Gegen das hetzeriſche Treiben des antiſemitiſchen 
Abgeordneten Leuß in ſeinem Wohnorte Han⸗ 
in der Generalverſammlung des 
dortigen nationalliberalen Vereins vom 8. De⸗ 


zember ein geharniſchter Proteſt beſchloſſen 
worden. Herr Leuß hat es verſucht, auch die 
kommunalen Verhältniſſe in den Bereich ſeiner 
Agitation zu ziehen. 
insbesondere die Beſchuldigung des Herrn Leuß, 
es herrſche in der Stadtverwaltung ein allge⸗ 


In der Debatte wurde 


meines Protektionsweſen und der Magiſtrat 
verfahre parteiiſch bei der Vergebung ſtädtiſcher 
Lieferungen und Arbeiten, mit Entrüſtung zurück⸗ 
gewieſen. Herr Bürgervorſteher Fraatz erlärte, 
wenn Leuß nicht Beweiſe für ſeine Behauptungen 
beibringe, ſei er ein elender Verleumder. 
Herr Schöler gab ſeinem Bedauern darüber 
Ausdruck, daß die Bürgerſchaft Hannovers Leuß 
nicht ſchon längſt in die Schranken gewieſen 
habe; allerdings ſei es kein Vergnügen, zu Leuß 
in die Verſammlung zu gehen; man müſſe aber 
über die Lokalfragen hinausgehen. Leuß 
nehme zu ſeinen Vorträgen Alles, 
was ihm Gewinn bringe. Alle müßten 
den enſchiedenen Entſchluß faſſen, Leuß das 
Pflaſter Hannovers recht heiß zu machen. Der 
Antiſemitismus ſei eine unanſtändige Bewegung. 

— [In der Beſol dung der Poſt⸗ 
agenten] tritt nächſtens eine Aenderung ein. 
Vom 1. April 1894 ab bekommen die Poſt⸗ 
agenten eine beſtimmte Summe an Gehalt; alle 
bisherigen Nebeneinnahmen an Dris-Beitell- 
geldern ꝛc. fließen dagegen in die Poſtkaſſe. Zur 
Zeit erhalten die Poſtagenten nur eine kleine 
Entſchädigung für ihre Amtsthätigkeit, beſtehend 
in Gehalt und den erwähnten Nebeneinnahmen. 


Es tritt ſomit vom 1. April nächſten Jahres 


ab eine Beſſerſtellung der Poſtagenten ein; 
auch iſt man im Reichspoſtamt bereits der 
Frage einer Penſionsberechtigung der Poſt⸗ 
agenten näher getreten. 

— [Zirkus.] Die geſtrige Benefizvor⸗ 
ſtellung für die beliebte Schulreiterin Frl. Eliſe 
legte wieder ein beredtes Zeugniß ab für die 
Leiſtungsfähigkeit des Zirkus Blumenfeld und 
Goldkette und die Rührigkeit der Direktion des⸗ 
ſelben, welche bemüht iſt, dem Publikum immer 
etwas Neues zu bieten. Die wirklich tüchtigen 
Leiſtungen der Beneſiziantin als Parforce⸗ 
reiterin, in der Springſchule auf dem Schul: 
pferd „Buffalo“ und in der Fahrſchule auf 
den Schulpferden „Buffalo“ und „Schwalbe“ 
wurden nicht nur durch reichem Beifall, ſondern 
auch mit einem koloſſalen Lorbeerkranze und 
vielen Blumenſpenden belohnt. Herr Milano⸗ 
witſch ritt das prächtige Schulpferd „Satanella“ 
ſchneidig und mit höchſter Eleganz und erntete 
ebenfalls wohlverdienten Beifall, und auch das 
von ſechs Herren gerittene, vom Herrn Direktor 
Goldkette kommandirte „Manöver“, die Pro; 
dultionen des Jongleurs Sgr. Riccobono ſowie 
die übrigen Vorführungen verdienen alle Aner⸗ 
kennung. 

— [Ein erſchütternder Unglücks⸗ 
fall] hat ſich heute Mittag gegen ½1 Uhr 
im Haufe Nr. 4 der Brückenſtraße zugetragen. 
Der dort im Hinterhauſe wohnende Färber 
und Kleiderreiniger Max Radzio war mit ſeiner 
Schweſter beſchäftigt, Kleider zu reinigen, als 
plötzlich auf bisher noch unaufgeklärte Weiſe 
ein Benzinballon explodirte. Im Nu ſtand die 
Werkſtatt in Brand und die Bedauernswerthen, 
die jedenfalls von der brennenden Flüſſigkeit 
überſchüttet wurden, fanden einen grauſigen 
Tod in den Flammen. Die Schweſter ift voll» 
ſtändig verkohlt und ſieht einer Mumie ähnlich, 
der Mann ſieht wie geröſtet aus, ſogar die 
Schädeldecke iſt angebrannt. Das Feuer wurde 
durch die ſchnell herbeigeeilte Feuerwehr binnen 
Kurzem erſtickt, doch hätte es leicht größere 
Dimenſionen annehmen können, da ſich nebenbei 
der Speicher der Droguenhandlung von Claaß 
befindet. 

— [Temperatur] am 20. d. M. Morgens 
8 Uhr: 2 Grad R. Wärme. Barometer 
ſtand: 27 Zoll 9 Strich. 

— [Gefunden!] wurde eine Quittungs⸗ 
karte lautend auf den Namen Appolonia Lala⸗ 
nowicz in der Bäckerſtraße. ö 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
8 Perſonen. 

[Von der Weidfel] 
Waſſerſtand 1,20 Meter über Null. 


Kleine Chronik. 


Falſchmünzerbande. Die Polizeibehörde 
in Mathesdorf (Schleſien) entdeckte eine große Falſch⸗ 
münzer⸗Werkſtatt nebſt einer großen Anzahl von 
Falſifikaten. Mehrere Verhaftungen haben ſtatt ⸗ 

efunden. 
e Ueber Puppenmoden wird der „Neuen 
Fr. Pr.“ aus Paris geſchrieben: Die Moden der 
Puppen folgen jenen der Kinder auf dem Fuße. So 
tragen alle Puppen gegenwärtig die taillenloſen 
amerikaniſchen Kleidchen, dazu die mächtigen Filzhüte 
oder Kapotes, die einen Federnreichthum aufweiſen, 
der den Neid jedes Indianer⸗Häuptlings erwecken 
könnte. Natürlich find die kleinen Ruſſenpuppen 
beiderlei Geſchlechts in jeder patriotiſchen Kinderſtube 
daheim, und Matroſenknaben wie Dämchen im Marine⸗ 
Koſtüm piepſen ihre „Vive la Russie!“ zum höchſten 


Zum Veihnachtstiſch 


empfehle: 
Neue franz. Wallnüſſe, p. Pfd. 30 Pf., 
35 Pf. u. 40 „ 
„ Lambertnüſſe, ſicil., p. Pf. 35 „ 
„ Paranüſſe, amerik., „ „ 50 „ 
„ Knackmandeln A Ia Prinzeß, 
p. 


Heutiger 


— 


f Pfd. 1,30 Mk., 
„ Datteln, feinſte Maroc., 
p. Pfd. 140 „ 
= dto. „ Ealifat, 
p. Pfd. 50 Pf., 
„ Feigen, „ Smyrnaer, 


p. Pfd. 40 bis 80 „ 
Traubroſinen, extrafein, 
p. 


Pfd. 1,40 Mk., 
„ Eleme⸗Roſinen, 
p. Pfd. 30 bis 50 Pf., 
„ Sultaninen, p. Pfd. 40 
Weihnachtslichte, p. Pack 40 u. 50 
Dresdener Pfeffernüſſe, p. Pfd. 60 „ 
Macronen, ſüß u. bitter, 


Königsb. Randmarzipan, 
täglich friſche Sendung, 
p. Pfd. 1,20 Mk. und 1,40 Mk., 
Theeconfeet, p. Pfd. 1,50 Mk., 
Vanille: Tafel: Chocolade, 
p. Pfd. 1,00 bis 2,00 Mk., 
Tannenbaumbehang, 
als Figuren, Früchte ꝛc., in reichhaltiger 
Auswahl 


* 
1 


Hiermit die ergebene Anzeige, 


Randmarzipan, 
Rud. Tarrey's Conditorei 


Entzücken der lebenden Jugend. Ruſſiſche Puppen⸗ 
ſoldaten ſieht man häufig neben Puppenkinderfrauen 
in der bänderreichen franzöſiſchen Nationaltracht. 
Neu ſind auch ſchwimmende Puppen, gar 
ſeltſam langarmige und langbeinige Geſchöpfe im 
Badekoſtüm, die, wenn ſie aufgezogen werden, mit 
automatiſchen Bewegungen die Wellen theilen. Die 
ſchwimmenden Puppen haben es noch nicht zur ber 
kannten Fertigkeit des Kapitäns Boyton gebracht, 
allein bei einem Wettſchwimmen im Waſchtroge machen 
ſie ſich kuragirt an die Arbeit. Die Puppen⸗ 
bräute find gar nicht mehr modern, hingegen ſieht 
man verſchiedene Puppen in dekolletirten Empire⸗ 
Toiletten, die ohne Hilfe den Ballfächer gebrauchen 
können. Auch Puppen in Stubenmädchentracht, das 
Häubchen auf den gewellten Haaren, hantiren eifrig 
mit dem Beſen, und wenn der weißgekleidete Koch die 
Saucen zu rühren beginnt, kennt meiſt der Enthuſtas⸗ 
mus von Klein⸗Paris keine Grenzen mehr. Unter den 
Nouveautés im Puppenreiche nennt man auch Puppen⸗ 
Viſitkarten, die nebſt dem Namen der Puppe auch die 
Adreſſe derſelben zeigen. Jede Puppe der guten 
Geſellſchaft trägt ihre Viſitkarte im Ridikule, eine 
Mode, die bei Puppenverluſten in den öffentlichen 
Anlagen dem „ehrlichen Finder“ ſein ſchönes Amt 
ſehr erleichtern. Selbſt Sparkaſſen en miniature 
findet man in unſeren Tagen in den Pariſer Puppen⸗ 
ſalons, und wenn dieſelben hinreichend gefüllt ſind, 
ſchreitet man energiſch an die Anſchaffung eines neuen 
Puppentoiletteſtückes. Noch nicht ſehr bekannt ſind 
Puppenregenmäntel aus Kautſchuk, noch zeitgemäßer 
Puppenpelze. 

Lebende Weihnachtsbäume. Seit 
einigen Jahren iſt der Gebrauch in Aufnahme ge 
kommen, lebende Tannen oder Fichten als Weihnachts⸗ 
bäume zu verwenden Dieſelben haben die Vorzüge, 
daß trotz der Zimmerwärme die Nadeln nicht abfallen, 
ihr Standpunkt ein vollſtändig feſter iſt und ſie zu 
wiederholten Malen ihrem Zwecke dienen können. 
Nach entſprechender Verkürzung des Wurzelſtockes wird 
der Baum in einen Napf oder eine mäßig große Holz ⸗ 
kiſte eingepflanzt und der Behälter durch Ueberkleben 
mit Goldtapete und Sternen aus Gold⸗ und Silber 
papier verziert. Auf die den Wurzelſtock deckende 
Erde legt man eine Moosſchicht. Durch zeitweiſes 
Angießen bleibt der alſo hergeſtellte Weihnachtsbaum 
vollſtändig lebensfähig, bis er nach Ablauf der Feſtzeit 
wieder in den Garten gepflanzt wird. 

»Neuer Termin des Weltuntergang. 
Das neue Jahrhundert ſollen wir noch erleben, wenn 
unſere Erde Glück, ſehr viel Glück hat, — ſo wenigſtens 
hat Rudolf Falb in einem Vortrage ausgeführt, den 
er dieſer Tage über „Weltentſtehung und Weltunter⸗ 
gang“ in Leipzig gehalten hat. Der Vortragende war 
der Anſicht, daß unſerer Erde eine ſehr große Gefahr 
drohe von dem im Jahre 1866 entdeckten Kometen, der 
als Revolutionär das Univerſum, ohne ſich an be⸗ 
ſtimmte Bahnen und Regeln zu binden, durchſauſt. 
Im Jahre 1899 erſcheine dieſer Komet wieder und 
müſſe aſtronomiſchen Berechnungen nach alsdann mit 
der Erde zuſammenſtoßen. Nach Falb's Berechnung 
ift dieſer Tag des Weltunterganges der 13. November 
1899, ein Termin, der ſich höchſtens um ein oder 
zwei Tage verſchieben könne. Sollte der Zuſammen⸗ 
ſtoß die Kataſtrophe nicht herbeiführen, ſo werden wir 
nach Profeſſor Falb's Verſicherung ein Naturſpiel er⸗ 
leben, wie es noch nicht dageweſen: einen Stern⸗ 
ſchnuppenfall gleich einem Schneefall, der in der Zeit 
vom 13. bis 15. November 1899, Morgens zwiſchen 
2 bis 5 Uhr mit Beſtimmtheit eintreten wird. — Wir 
können offen geſtehen, daß wir gegen den niedlichen 
Sternſchnuppenfall nichts einzuwenden hätten, aber 
gleich den Weltuntergang — das ſcheint doch etwas 
zu reichlich! 

Der verliebte Wächter. Aus Frauſtadt 
in Poſen meldet man die folgende ergötzliche Geſchichte: 
In einem Dorfe unſeres Kreiſes, dicht an der ſchleſi⸗ 
ſchen Grenze, ſcheint der Wächter weniger von der 
Wichtigkeit ſeines Amtes als von Liebesgluth durch⸗ 
drungen geweſen zu ſein, denn Nacht für Nacht 
„fenſterlte“ er, anftatt den Wachtdienſt zu verſehen, 
und noch lange wäre es fortgegangen, hätte nicht ein 
Zufall — wie ſo oft in der Welt — ſeinem Minne⸗ 
dienſt und gleichzeitig auch ſeiner amtlichen Funktion 
ein jähes Ende bereitet. Und das ging ſo zu: die 
erſten kalten Tage dieſes Winters veranlaßten einen 
Beſitzer des Ortes, ſeinen Schlafraum zu wechſeln, und 
zwar nahm er für ſich und ſeine Familie den bisher 
von den Mägden beſetzten Raum und dieſe den ſeinigen 
in Benutzung. Kaum des Abends eingeſchlafen, er⸗ 


Die geehrten Herrſchaften Thorns und Umgebung werden 
gebeten, 


meine 


Weihnachts- Ausstellung 
durch gütigen Beſuch beehren zu wollen 
E. Golembiewski, Buchhandlung. 


beſtens empfohlen. 


(Inh, 2. NOWAK.) 


Meinen werthen Kunden, ſowie einem verehrlichen Publikum von Thorn 
und Umgegend erlaube mir, ergebenſt anzuzeigen, Di am 55 5 
meines in dieſem Jahre vorzüglich gerathenen 


Hochachtend 


daß ich mit dem heutigen Tage meine 2 


Weihnachts⸗Ausſtellung 


eröffnet habe und halte in größter Auswahl 
Baumbehang u. Alarzipauſachen 

owie 
täglich frisch >= 
Cheeconfert und Makronen 


d. Mts. der Ausſtoß 


wachte er über ein Geräuſch am Fenſter, und gewahrte 
voller Schrecken, wie eine Geſtalt durch daſſelbe ein⸗ 
ſtieg. Als ſich dieſelbe ſeinem Bette näherte, griff er 
kräftig zu und hielt fie jo lange feit, bis ſeine Frau 
Licht gemacht. In dem Eingeſtiegenen erkannte man 
— den Ortswächter, der, wie er eingeſtand, faſt all ⸗ 
abendlich den ungewöhnlichen Weg durchs Fenſter ge⸗ 
nommen. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Derlin, 20. Dezember. 


Fonds: feſt. 19.12.98 
Ruſſiſche Banknoten 215,55] 215,40 
Warſchau 8 Tage 214,55] 214,40 
Preuß. 3% Conſolss 85,60] 85,50 
Preuß. 3½% Conſols 100,10] 100,00 
Preuß. 4% Conſolss. 106,75 106,75 
Polniſche Pfandbriefe 4¼½% 65,400 65,20 

do Liquid. Pfandbriefe fehlt | 64,00 

Weſtpr. Pfandbr. 31/5/, neul. II. 96,50] 96,60 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 171.75 171,10 

Oeßerr. Banknoten 1863.00 162,75 

Weizen: Dezember 143,50 143,25 

Mai 150,50 150,00 
Loco in New⸗Dork 68 / 68 ¼ 
Roggen : Ioco 127,00| 126,00 
Dezember 126,50] 126,25 
April 130,50 129,50 
Mai 131,00 130,00 
Nüböl: Dzbr.⸗Jauuar 46,00 45,89 
April⸗Mai 46,90 46,70 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 50,90] 50,80 
do. mit 70 M. do. 31,400 31,30 
Dezember 70er 30,60] 30,50 
April 70er 36,90] 36,80 


Wechſel⸗Diskont 5%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats-Anl. 5½%, für andere Effekten 60%, 
Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsderg, 20. Dezember. 

(v. Portatius u. Grothe.) 

Unverändert. 


Loco cont. 50er —,— Bf., 49,75 Gd. —.— bez. 
nicht conting. 70er —,.— „ 30,25 „ —,.— 
E 5 


Novbr. 


Henefte Nachrichten. 

Berlin, 19. Dezember. In einem Leit⸗ 
artikel „Krieg im Frieden“ drückt die „V. Z.“ 
heute ihre volle Zuſtimmung aus zu der Ver⸗ 
urtheilung der beiden franzöſiſchen Spione zu 
„ehrenhafter Feſtungshaft“, durch die ſie vor 
dem entwürdigenden Zuchthaus bewahrt worden 
ſeien. In Frankreich werde man die beiden 
Offiziere mit Auszeichnungen und Ehren em⸗ 
pfangen; ihr Vergehen werde ſelbſt von ſtrengen 
Völkerrechtslehrern als ein nicht ſtrafrechtlich 
zu ahndendes bezeichnen. Wir leben aber in 
einem halben Kriegszuſtand, und da werden 
wir nach wie vor gegen verdächtige Fremde 
die ſchärfſte Aufmerkſamkeit anwenden müſſen. 
Die beſtehenden Spionagegeſetze allein reichen 
keineswegs dazu aus. 

Wien, 20. Dezember. Nach einer 
römiſchen Meldung der „Pol. Korr.“ dürfte 
Rudini an Stelle Zanardellis Kammerpräſident 
werden. — In Betreff der von der ſpaniſchen 
Regierung ausgegangenen Anregung wegen 
internationaler Maßnahmen gegen den Anar⸗ 
chismus, wird ſich die italieniſche Regierung 
dem von der engliſchen Regierung angenommenen 
Standpunkte anſchließen. 

Paris, 20. Dezember. Unter den aus⸗ 
zuweiſenden 200 Anarchiſten befinden ſich 37 
Deutſche, zahlreiche Ruſſen, Italiener, einige 
Oeſterreicher, Belgier, Engländer, Holländer 
und Schweizer. Bei der Verhaftung des ger 
fährlichen Anarchiſten Merigeau erklärte dieſer, 


er könne keinen Widerſtand leiſten, da er über⸗ 
raſcht worden ſei. Die Hausſuchung führte 
zur Entdeckung zahlreiches anarchiſtiſcher Bücher 
und Flugſchriften, ſowie mehrerer mit Dynamit 
und Eiſenſtücken geladener Bomben. Merignan 
hatte, wie aus den Briefen hervorgeht, einen 
Anſchlag gegen eine öffentliche Verſammlung 
geplant. 

Paris, 19. Dezember. Eine große 
Anzahl Geldbriefe läuft täglich für den Anar⸗ 
chiſten Vaillant ein. Die Polizei iſt eifrig be⸗ 
müht, die Abſender dieſer Gelsbriefe zu ent⸗ 
decken. — Aus St. Etienne wird gemeldet, 
daß geſtern die Hausſuchungen bei Bergleuten 
verſchiedener Gruben fortgeſetzt wurden. Mehr⸗ 
fache Schriftſtücke, welche vorgefunden wurden, 
laſſen auf ein vorhandenes Komplott ſchließen. 

Carmaux, 20. Dezember. Der Anarchiſt 
Tournadre hatte in einem hieſigen Hotel einen 
Koffer zurückgelaſſen. In der Befürchtung, 
daß der Koffer Bomben enthalten würde, ließ 
der Hotelbeſitzer denſelben vorſichtig öffnen, doch 
fanden ſich nur Kleider und zwei Viſitenkarten 
vor. Die eine war von der Herzogin Uzes 
und enthielt die Bemerkung, daß die Herzogin 
bedaure, nichts mehr thun zu können. Die 
zweite Karte war vom Baron Alfons v. Roth⸗ 
ſchild und enthielt die Notiz, daß der Baron 
dem Monſieur Tournadre vielen Dank überſende. 

Petersburg, 20. Dezember. Wegen 
Mangel an Lehrkräften wurde der vollſtändige 
Ruſſifizirungstermin des Polytechnikums in 
Riga bis zum Jahre 1898 verſchoben; dagegen 
muß die Ruſſifizirung der Univerſität Dorpat 
bis zum nächſten Schuljahr vollzogen ſein. 
Ausgenommen von dieſer Maßregel iſt die 
theologiſche Fakultät. 

Newyork, 19. Dezember. Neuerdings 
wird gemeldet, daß bei Louisville ein Güterzug 
entgleiſte und von dem 35 Fuß hohen Damm 
abgeſtürzt ſei. Viele Perſonen ſollen getödtet 
und andere verwundet worden ſein. 


Telephoniſcher Spezialdienſt 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, den 20. Dezember. 

Berlin. Anläßlich der wiederholten 
Dynamitattentate iſt von Seiten der betheiligten 
Miniſter auf Antrag des Bundesrathes die 
Verſendung von Sprengſtoffen ganz beſonderer 
Aufmerkſamkeit empfohlen und ſind die dies⸗ 
bezüglichen polizeilichen Beſtimmungen in Er⸗ 
innerung gebracht worden. 

Petersburg. Anläßlich des Wieder⸗ 
auftretens der Cholera find energiſche Maßregeln 
zur Verhütung des Weiterumſichgreifens der 
Seuche ergriffen worden. Die Aerzte behaupten, 
daß die Seuche durch Genuß von Fiſchen aus 
verſeuchten Gegenden neu eingeſchleppt ſei. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Cheviot oder Buxkin für einen ganzen An⸗ 
zug zu Mk. 5.75, Velour oder Kammgarn 
für einen ganzen Anzug zu Mk. 7.75 
je 3 Meter 30 cm berechnet für den ganzen An⸗ 
zug verſenden direct an Jedermann 
Erfies Deniſches Tuchverſandigeſchäft Oettinger & Co., 
Frankfurt a M. Fabrik-Depot. 

Muſter franco ins Haus. Nicht paſſendes wird 
zurückgenommen. 


Zum Weihnachtsfeste! 


Cigarren 


in jeder Preislage, tadellos in Brand und Güte, 


egyp tische, türkische u. russische 


Cigarretten 
empfiehlt 


die Cigarren- und Tabak-Handlung 


von 


M. Lorenz, 


Thorn, Breitestrasse. 


täglich friſch geröſtet 
Holländ. Mischung p. Pid. M. 1 
(kräftig und gutſchmeckend.) 


Münchener Hackerbräu, 


in Fäſſern von 15 bis 100 Liter, ſowie in Flaſchen, zu billigen Preiſen empfiehlt 


M. Kopezynski, 


Rathhausgewölbe, gegenüber der Kaiſerlichen Poſt. 


Specialität 


Dampf⸗Caffee's Punſcheſſenzen 


e e 0 En piligſt. ck b N Karlsbader Mischung p. Pid. M. I. 80 7 
anz beſonder alte { : . 2 (fein und volles A N 
n 1111 r Weintaner 4 0 lets Wiener Mischung 1 v. PidM. 2.00 25 le. ee 
plein. gen Preiſen beſtens () beginnt und erſuche um gefl. recht zahlreiche Aufträge. (Hodfein in Aroma u. Gefhmad.) I hochfeine Indianer - Nüsse, neu 

; 8 . Zugleich bringe meine andern Bierſorten als Extraf. Kronen-Misch. p. Pfd. 2 20 gr. ausges. Marzipan-Mandeln, 

Erste Miener Halte- Auster helles kunden dunkles Erportbier, ſowie an den „ gaßerben empfehie gleccfals glich 155 Puderzucker, 
. Raschkowski. arkttagen vorzügliches friſches Brau friſch geröſtete Caffee s ochfeine Succade, 
in 7 0 zug 0 f ſch 8 aunbier 1.30, 1.40, 1 50, 1.70. u. 1.90 p. Pfd. empfiehlt 


Rheiniſche 


Gompot-Früchte 


in Dofen, billiger als in Gläſern, empfiehlt | Ay 
J Adolph 


Heinrich Netz. 
Gute Weihnachtsäpfel 


zu haben Schillerſtr.⸗Ecke am lauf. Brunnen. 
G. Penſion z hab. Manerſtr. 22 l. II. a. Breiteſtr. 


Erste Wiener Dampf -Caffee- 
Rösterei u. Caffee-Lagerei 
Ed. Raschkowski. 


Yyıftäntiicer Markt 20, II, zwei möbl. 
Zimmer zu vermiethen. 


Hochachtungsvoll ergebenft 


Richard Gross. 


. @. Adolph. mL > 
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SE 


POTT SHE SIEH a 0 N ns 


Heute Vormittag 9 Uhr ftarb $ 
plötzlich mein lieber Mann und 
unſer guter Vater, Pfarrer 


Ferdinand Gonell 


zu Rieſenkirch, im noch nicht 
vollendeten 54. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen ſchmerzerfüllt an 
Riesenkirch, d. 17. December 1893. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Freitag, 
d. 22. Dezember, Nachmittags 1 Uhr 


15 5 eizende, 
0 geschmack- 
es 
volle Neuheiten 8 
in . N 
von hier aus ftatt. 


en 
Bekanntmachung. 


Das Aufziehen und die Reparatur der 
ſtädtiſchen Uhren ſoll für die Dauer von iz 
5 Jahren vom 1. April 1894 an ben] 
Mindeſtfordernden vergeben werden. | 

Wir erſuchen darauf Reflectirende ihre 
Angebote in verſchloſſenem Umſchlage mit 
der entſprechenden Aufſchrift bis zum 
Sonnabend, d. 30. Dezbr. d. J., 

Vormittags 11 Uhr 
im Bureau I des Magiſtrats einzureichen, 
an welchem Termine dieſelben geöffnet und 
verleſen werden ſollen. 

Die Vertragsbedingungen ſind vorher 
ebendaſelbſt einzuſehen, und müſſen von den 
Bietern durch Unterſchrift anerkannt werden. 

Thorn, den 15. Dezember 1893. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Nachdem die Feſtſtellung des Nachtrags⸗ 
Verzeichniſſes der Unternehmer land⸗ 
und forſtwirthſchaftlicher Betriebe in 
hieſiger Stadt erfolgt iſt, wird das Ver 
zeichniß den geſetzlichen Vorſchriften gemäß 
während zwei Wochen, = i. vom 21. De⸗ 
zember 1893 bis 3. Januar 1894 
einſchl. in dem dieſſeitigen Bureau 1 
während der Dienſtſtunden zur Einſicht der 
Betheiligten und zum Zwecke einer etwaigen 
Berichtigung ausgelegt ſein. 

Wir bringen dies zur Kenntniß der Be⸗ 
theiligten mit dem Bemerken, daß etwaige 
Anträge auf Berichtigung jenes Verzeich⸗ 
niſſes innerhalb der erwähnten Friſt bei uns 
anzubringen ſind. 

Binnen einer weiteren Friſt von 4 Wochen 
können die Betriebsunternehmer wegen der 
Aufnahme oder Nichtaufnahme ihrer Be⸗ 
triebe bei dem Sektionsvorſtand Einſpruch 
erheben. 

Gegen den auf den Einſpruch ſchriftlich 
zu ertheilenden Beſcheid ſteht dem Betriebs⸗ 
unternehmer binnen 2 Wochen nach der Zu- 
ſtellung die Beſchwerde an den Genofjen- 
ſchafts⸗Vorſtand — Provinzialausſchuß — 
und gegen die Entſcheidung des letzteren 
binnen gleicher Friſt die Berufung an 90 
Reichsverſicherungsamt zu. 

Der auf den Einspruch erfolgende Ber 
ſcheid ift vorläufig vollitredbar. - 

Sollte die Grundſteuer, welche den Maß⸗ 


Brückenstr. 34, 


BEER 
Fee 


Sanitäts-Bazar. J. B. Fischer, Frank 


welche in einem größeren Geſchäft thätig iſt, 
ſucht vom 1. Jan. oder ſpäter Stellung. 
Gute Referenzen ſtehen zur Seite. Gef. 
Offerten unter D. 6. durch die Exv. d. Ztg. erb. 


Al 


Waare wird nur 
gegen Baarzahlung 
verabfolgt. 


n 5 IE 
Sag — 


sich bei Bedarf 
letzterer zur An- 
fertigung bestens die 
Buchdruckerei | 


Thorn. Ostdeutsche Alf. 


ES Foce kerngeſunde c 
Gummi-A Artikel Wall⸗ u. Lambert⸗Nüſſe 


furt a/ M. verſendet verſchl. Preisliſte nur empfiehlt H. Simeon, Breiteſtraße 


eee eee Kräftige Amme 
Eine Buchhalterin, auer f 13. 


Eine Wohn., 6 Zimm. u. Zub. ſofort zu 

verm. Brückenſtr. 20. Poplawski. 
öbl. Vorderzimmer ſof. zu verm., mit auch 

ohne Beköſtigung, Grabenſtr. Nr. 2, III. 


Weihnachts-Ausſtellung. 
Grösstes Sortiments- 


Gegründet 1877. 
Durch die große Preisermäßigung wird dem geehrten Publikum 
die Gelegenheit geboten, die 


»=- Weihnachts-Einkäufe = 


zu fabelhaft billigen Preiſen zu erlangen. 


Geſtrickte e früher 1,— Mk. jetzt —,50 Fr. Leinene Herrenkragen. . . früher yo ‚50 jetzt 5 er Mk. 


5 


Us) 


5 


— 8 


sind 
ein- 
getroffen 
und 
empfiehlt 


= 
8 
IS 


8 


SE > 


3% 


und zu 


parterre. 


U 


empfiehlt 


Auswärts brieflich. 


Streng 
feſte Preiſe. 


Geschäft am Platze. 


ſtab für die Umlegung der Beiträge bilden Geſtrickte Socken x 15 „ „ —,35 Seeber s 1 et. 
wird, bei einzelnen Betrieben falſch einge: Tricothandſchuhe s energie. e % „ e 
tragen ſein, ſo iſt die Richtigſtellung bei Wollene geſtrickte Damen Reinleinene Tiſchdecken „ 9 , 1,50 
uns in Antrag zu bringen. handſchuhhe ah „„ Handtücher ed „ 5 „ . , 
Thorn, den 18. December 1893. Normalhemden „„ , ei „ e Daene nn „ 
Der Magiſtrat. Geſtrickte Herrenweſten. „ 4,.— „ „ 2,50 5 Corſets gute Qualitt. „ 2,— „ 80 
ſt r Heinz ey -Gapotten . „5 „ „ 15 = ee a ar 55 3,50 + a” = 
einſeidene Cachenez . „ 3,.— „ „ I, „ Hemdentuch Prima. „ ͤ „ r 

* er eiger ung. 9 Damenſchürzen „ 1,.— „ „ — 45 „ Leinene Tiſchdecken mit 
onnerſtag, den Mts., Nach⸗ Reinſeidene Damentüchen „ 2,.— „ „ —,90 „ 6 Servietten . 
mittags 12½ Uhr werde ich auf dem Bahn⸗ Kinderſtrümpfe geftridt . 23 Te 2 


hofe in Briefen Wpr. dort ſtehende 
3 Waggons mit 


ea. 600 Ctr. Gerſte 


für Rechnung, den es angeht, öffentlich meift- 
bietend verſteigern. 
Paul Engler, 
vereidigter Handelsmakler. 


Oeffentliche Zwangs⸗ und 
freiwillige Verſteigerung. 


Freitag, den 22. Dezember er., 


Chemiſettes mit Kragen „ —,75 


Taſchentücher in Leinen 


früher 3, 4, 5, 6, 8, 10 Mk., jetzt 2, 3, 4, 5 Mk. 


Geſchenke 


für Offizierburſchen und für die 
Mannſchaften der Regimenter 


> 
2 
— 
> 


er Far e 


de ich oe Uhr empfehle: 
= e ich vor der Pfandkammer 

Unterjacken Stck. . . früher 1,50 Mk. jetzt 75 Pf. 
4 große Steintöpfe voll ein⸗ Hnterbofen Paar 8 1,50 „ 8 sen 


geſtrickte Socken Paar. x D 
>) geſtr. Handſchuhe Paar. „ G 5 EN 
Portemonnaies Stck. 7 48 „ 450 
Cigarrentaſchen Stck. 75 1.— Mt. 0 
Tabacks⸗Pfeifen Stck. F e 
Taſchentücher Stck. 5 7 518 
Kämme Stck. von 13 „% „% 10 
ſowie noch viele andere 


Artikel f. die Herren Unteroffiziere 


empfehle zu enorm billigen Preiſen. 


emachte Lebensmittel, ge⸗ 
ſchlachtetes Federvieh, ein 
Piauino und einige Remon⸗ 
toir⸗ Herrenuhren 

Öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 


ahlung verſteigern. 
8 . Gerichtovollzteber in Thorn. 


Defentliche freiwillige Versteigerung. 


Freitag, den 22. Dezember er., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich an der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
1 gut erhaltenen Gehpelz, 
1 Kinder⸗Velbeiped, 1 Schlit⸗ 
ten, Bilder, ſowie 300 Fla⸗ 
ſchen Rothwein 
meistbietend verſteigern. a 
Thorn, den 20. Dezember 1893. 
Sakolowski, Gerichtsvollzieher. 


Soeben eingetroffen 


oſtyreußiſche graue Erbſen, 
feinſte ganz grope dafellinſen 
J. G. Adolph. 


200 Stück 
friſch geſchoſene Haſen 


d lt 
e W 
Mittlere Wohnung, 
1. Et., Schuhmacherſtr. 17, ſof. zu verm. 


ſelbſt nach = ngerer Zeit umgetauſcht. 


Streng 
feſte Preiſe. 


Druck und Verlag der Buchdru 


erel „Thorner Iſtdeulſche Zeitung“ (N. Se 


Herren⸗Cravatten früher —,40, —,75, 1, 2, 3 Mark, 
jetzt —, 20, —,30, —,40, —,50 —,75, 1,—, 1,50 Mk. 


— früher 3, 4, 5, 6, 8, 10 Mk.. 
Regenschirme iet 2 25 4 5 6 wi 


Kurz-Waaren 
Seren 1000 rd. Rolle ..r% 575 Pf. 
arn EC 75 
Kliderkabyft Std. bon Bm, 
Sälelgurn Role 107, 
Blanchetts breit 1 58 . 18. „ 
ch,, Sue ewlaranfhren 10: 6 
1 Brief Nähnadeln“ . früher 10 Pf. jetzt 4 „ 
1 Lage Heftbaummolle . „ AR 
3 Stck. Kleiderſchnur von 20 Metern 25 7 


cee ſchw. und a. Dbb. l 
2 Died. Haken und Deen 

Vigogne in allen Farben Zollpfund 

Eſtremadura alle n 75 

Prima Strickwolle © 

Prima Rockwolle . N. 


Crem. Häkelgarn Rolle o 
Fittergeze Ele ER 
ER ER 
ie ne, een 
SRH a ei a en ea 10 „ 


Es iſt Jedem geſtattet, ſich von der Billigkeit meiner Waare zu überzeugen; gekaufte Waaren werden 


Den Umtauſch von Waare bitte moͤglichſt in den Morgenſtunden von 8—10 Uhr zu veranlaſſen. 
Aufträge nach auswärts werden franco ausgeführt. 


Achtungsvoll 


Julius Gembicki, 


Thorn, Breitestrasse 31. 


Große 
Weihnachts-Ausſtellung. 


urrahfolgt. 


mer) in Thorn. 


Weihnachtsgeſchenk 


bringe meine Specialität: 


Viſitenkarten in Lithographie, 


welche in Thorn nur allein von mir gefertigt werden, 


Als paſſendes 


und zu denen ich 


S sratis | 
automatifde S 


in imitirt Juchten mit Goldprägung liefere, in Erinnerung. 


N Verlobungs⸗ und Hochzeitsanzeigen, Vall⸗ und Tiſchkarten 


in kürzeſter Zeit. 


Geburts- ꝛc. Anzeigen binnen Z Stunden 


jeder Tages- und Nachtzeit. 


Otto Feyerabend, 


Breiteſtraße 18, 
Lithographis ehe Anstalt 


(gegründet 1876). 


Papier⸗Ausſtattungs⸗Geſchäft. | 
om Lände Specialität: Caſſetten, „Margaret-Mill“, in überraſchenden Neuheiten. 


Dr. med. Hope 


homöopathischer Arzt 
in Hannover. Sprechstunden 8-10 Uhr. 


Circus 


Blumenfeld & Goldkette, 


Thorn. 
Donnerſtag, d. 21. Dezember er. bleibt 
der Circus geſchloſſen. 
e Direktion. 


apierkonfection! 


Cassetten 
inallen nur möglichen Aus- 
stattungen, allen Preislagen, 

und grösster Auswahl bei 


E. F. Schwartz. 
PEPE FEN pn 
Zum Weihnachtsfeſte 


mache ich das geehrte Publikum, ſowie meine 
geehrte Kundſchaft wieder auf mein 


Teihahlungs⸗Geſchäft . 


aufmerkſam und empfehle daher nur 
gehende Uhren aller Art unter wirklich 
reeller Garantie und zu billigen Preisen. | 
Auch empfehle ich nur gute echte Kelten in | 
JGolddouble, Silber, Nickel, Talmi, Alu⸗ 
minium und Stahl, ſowie Rathenower "Srillen, 
Pince-nez und Thermometer, auch goldene und 
ſilberne Zroſchen, Ohrringe, Fingerringe, Arm- 
bänder und Garniluren. 
Hochachtungsvoll . 
L. 1 er, 
Dr Brückenſtraßt Ur. 27. 


Frich Müller M. 


eh fir Gummiwaaren 


ehlt in nur beſten Qualitäten und 
zu billigſten Preiſen: 


Gummi⸗Schuhe, 
Gummi⸗Tiſchdecken, 
Gummi⸗Schürzen, 
Gummi⸗Tragbänder, 
Gummi⸗Reiſekiſſen, 
Gummi⸗Bälle, 
Gummi⸗Wäſche, 
Gummi ⸗Spielkarten. 
Linoleum⸗Teppiche. 


Umsonst 


beinahe bekommt man 


Spielwaaren, 


große Sadıen für 5, 10, 20, 25, 50 bis 


Sunpaysug-usddng alloag 1 


5 
Ben-Akiba: eine gekleidete Miefi 
mit abwaſchbarem Kopf nur 50 
Baumſchmuck 
zu unerhört billigen Preiſen. 
Alles ſpottbillig in 


Hillers 
W g 9 eilt, Kurz, Galanterie-, 
Spielwaarenbazar 


Elisabethstr. 4, 
neben Frohwerk und Max Lange. 


Aachener Tuchinduſtrie 
Franzſtr. 10 Aachen Franzſtr. 10 
* — 5 an Private unter Nachnahme 
in Tabrikpreiien ſtammgarue, 
Chevists, Tuche, Buckſtins, von den 
fare bis zu denfeinſten Muſtern, 
für ieee eſ ch u a ck 
ex 
— Gollechion zu Dienften. — 


— — dern 
T roler Aep fel 


empfiehl A. „ Aepfe Ba 
— Hierzu eine Beilng wen 


Beilage zu Nr. 299 der 2 Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Donnerſtag, den en 21. 1. Dezember 1 1893. 


Feuilleton. 
Auf dem Wendenhoſe. 


Original⸗Novelle von Th. Schmidt. 
FCaortſetzung.) 

„In der eben erwähnten Chronik habe ich 
vor einigen Jahren, als ich mich an das 
Studium der Geſchichte des einſtmals berühmten 
Wendenhofes machte, die kurze Notiz gefunden, 
daß man von einer Sage erzähle, nach 
welcher einmal ein fleißiger und ehrlicher 
Arbeiter des Diebſtahls einer eiſernen Wagen⸗ 
kette beſchuldigt und hingerichtet worden ſei, 
trotzdem derſelbe ſeine Unſchuld betheuerte. Kurz 
vor der Hinrichtung, mit welcher das damalige 
barbariſche Geſetz ein derartiges Vergehen 
ahndete, habe der Mann die Hand gegen den 
Wendenhof erhoben und die Worte ausgerufen: 

„Da man mich unſchuldig mordet, ſo komme 
mein Fluch über den Beſitzer des Wendenhofes. 
Er und ſeine männlichen Erben ſollen verdorren 
vor der Zeit und mein Geiſt ſoll ihnen allen 
keine Ruhe gönnen und ihnen erſcheinen, ſobald 
ein Glied aus der Familie des Beſitzers ſterben 
wird. Verflucht ſei der Wendenhof!“ 
Nicht wahr, das klingt ſchaurig?“ ſchloß der 
Verwalter. „Wenn Sie ſich für die Chronik 
intereſſiren, will ich ſie Ihnen gern herüber⸗ 
holen. Sie iſt ſehr intereſſant.“ 

„Nein, nein, ich danke, ich bin kein Freund 
von einer Lektüre, welche derartige gräßliche 
mittelalterliche Szenen enthält.“ 

„Wir können in der Sache einſtweilen nichts 
thun, gnädige Frau, ſollte ſich in nächſter Zeit 
das ſogenannte „Thomsgeſpenſt“ wieder mal 
zeigen, ſo werde ich mich auf die Bodenkammer 
einlogiren und dem „Geſpenſt“ eine Ladung 
Schrot Nr. 0 auf den Pelz brennen, da werden 
wir ja ſehen, was dran iſt.“ 

Der Verwalter bückte ſich nach dieſen, ſeinen 
perſönlichen Muth zeigen ſollenden Worten nach 
Klein ⸗Hannchen, welches auf dem Teppich ſaß 
und ſeine beiden Puppen aus⸗ und anzog, und 
reichte ihm die Hand. „Wie die Kleine wächſt 
und welch ſüßes Geſicht ſie hat,“ ſchmeichelte 
er der Herrin. Dann verneigte er ſich in ſeiner 
gezierten Weiſe galant vor ſeiner Herrin und 
ging. 

Die Unterredung mit dem Verwalter hatte 
Johanna doch etwas aufgeregt. Sie war nicht 
ſurchtſam, aber allein ſchon der Gedanke, daß 
ſie in einem Hauſe wohnte, in welchem ſo 

grauſame Menſchen gelebt hatten, wie ſiedie Chronik 
ö in ihrdasGefühldesUnbehagens. 
Ob fie den Rath des Pfarrers befolgte und eine 
Zeit lang nach Hannover oder ihrer Heimath 
zog? Wenn ſie nur beſtimmt gewußt hätte, 
daß ſie ſich auf den Verwalter verlaſſen konnte, 
ſo würde ſie gern reiſen. 

Nach kurzem Ueberlegen kam die junge 
Wittwe zu dem Entſchluß, einen Wechſel des 
Aufenthaltsorts nur erſt nach dem günſtigen 
Ausfall der von dem Verwalter aufzuſtellenden 
Vermögensüberſicht ins Auge zu faſſen und bis 
dahin Schleucher genau zu beobachten, wie er 
ſich jetzt, nun er keinen Herrn mehr über ſich 
hatte, den Bedienſteten und Arbeitern gegenüber 
benahm. Daß man ihn gern ſah, hatte ſie 
noch von Niemand gehört. In dem Maße, 
wie er vor ihr Kratzfüße machte, ſchien er gegen 
ſeine Untergebenen hochmüthig und anſpruchsvoll 
zu ſein. Sein ihr unſympathiſches ſtutzerhaftes 
Aeußere und den Grund ſeiner Verſchwendung 
in den Ausgaben für Kleidung glaubte ſie un⸗ 
längſt in einer Neigung zu Jungfer Anna ent⸗ 
deckt zu haben. Sie hatte Letztere eine Weile 
mit Schleucher zuſammen beobachtet. Das 
hübſche, aber koquette und putzſüchtige Mädchen 
jchien aber von ſeiner Liebeswerbung nichts 


12.) 


Der von der Druckerei der 
„Oſtdeutſchen Zeitung“ benutzte 


Faden 


mit daranſtoßenden Räumlich⸗ 
keiten iſt ſofort zu vermiethen. 


I Wohn., St. u. Alk., z. v. Tuchmacherſtr. 10. 
l 0 9 
H. Polung Se g. 7 2. n 1 
Fr 1. Etage iſt zu ggg a He 
Coppernikusſtr. 21. 6. Schnitzker, 
DE 1 Mittelwohnung, zn 
1 Reſtaurationslokal. ng 
Speicherräume, ng 
Lagerkeller Bl 


zu vermiethen Brückenſtraße 18, H, 


. — 

nung von 3 8 zu ver · 
Wenner 2 Seglerſtr. 13. 

Bien, Nr. 10 iſt die 1, Etage mit 

allem Zubehör von ſofort = vermiethen. 
Julius Kusel. 


Vorderzimmer b. z. v. Tuchmacherſtr. 4, I. 


1 


zr TT d nn Berne Amboſſe, Wagebalken mit 
Schaalen u. Gewicht., verſch. Werkzeuge 
1 eifern. Ofen zu verkaufen Brückenſtr. 36. 
ein Grundſtück Fiſcherſtr. Nr. 9 = 
beabſichtige ich ſofort zu verkaufen 2 
und wollen ſich Käufer bei mir 
melden. 


N 
Julius Buchmann, Brückenſtr. 34. Ohſt⸗ u. Gemüſe⸗Garten 


1 fl. Wohnung zu verm. Neuſtädt. Markt 18. zu verpachten bei 


Wohnung, 1. Et., 


he am Leibitſcher Thore. 
Neſtaurateur Zorn oder Karl Kleemann, Thorn. 


Hideritr. 15 ift die erſte Etage, 4 Zimm. 
pp., zum 1. April 1894 5. v. H. Dietrich, 
Möbl. Vorderzimmer 
zu vermiethen 
Min m u. oPenfz.vCoppermifusftr. 35,1. 


Ein mödlirtes Im Tuhmaderftr. 20 b fof. 
un mob tried Aim. Tuchmacherſtr. 20 b lol. 


Möbl. Zimmer zu verm. Tuchmacherſtr. 2. 


wiſſen zu wollen. Den Mangel an männlicher 
Schönheit wollte Schleucher in ihren Augen 
offenbar durch eine ſorgfältige und modern ⸗groß⸗ 
ſtädtiſche Tracht erſetzen; er ſchien aber damit 
gerade das Gegentheil in Anna zu erreichen, 
denn die Jungfer, welche früher eine Zeitlang 
in Berlin in Stellung geweſen war und ſich 
gern mit ihrem Berliner Jargon hervorthat, 
äußerte eines Tages gegen die Köchin: „Der 
Verwalter is doch der reene Patentfatzke !“ — 
VII. 

Nach reichlich acht Tagen legte Schleucher 
die von ſeiner Herrin gewünſchten Schriftſtücke 
über den Vermögensſtand des Gutes vor. Yo: 
hanna prüfte dieſelben auf das Sorgfältigſte, 
da ſie unbedingt wiſſen mußte, wie die Renta⸗ 
bilität des Gutes war, welche Schulden darauf 
laſteten und welchen Werth daſſelbe repräſen⸗ 
tirte. Es war für fie feine leichte Arbeit, ſich 
in dem ziemlich umfangreichen Material zurecht⸗ 
zufinden, zumal ihre Gedanken infolge des 
ſchweren Verluſtes ihres Gatten ſich nur wider⸗ 
willig mit materiellen Dingen beſchäftigten. 
Aber es mußte ſein, handelte es ſich doch viel⸗ 
leicht um ihre und ihres Kindes Exiſtenz. Dank 
ihrer ſchnellen Auffaſſungs⸗ und Orientirungs⸗ 
gabe hatte ſie nach einigen Tagen ſoweit Klar⸗ 
heit über die Lage erlangt, daß ſie ſich ein Bild 
von dieſer machen konnte. Daſſelbe war durch⸗ 
aus kein erfreuliches. Das Gut war mit zwei 
Hypotheken bis über die Hälfte des Werths 
deſſelben verſchuldet. Freilich ergab ſich nach 
Abzug aller Ausgaben immer noch ein beträcht⸗ 
licher Ueberſchuß, aber der Ertrag der Ernte 
war mit einer Summe in Einnahme geſtellt, 
welche ſich nur bei guten Ernten erzielen 
ließ, trat eine Mißernte ein, ſo reduzirte ſich 
jener Ueberſchuß auf ein Minimum, ja er ver⸗ 
ſchwand wohl ganz. Nun hatte der Verwalter 
bei verſchiedenen Ausgabepoften für die Folge 
Erſparniſſe in Ausſicht geſtellt, z. B. bei den 
Löhnen, aber Johanna glaubte nicht im Sinne 
ihres verſtorbenen Mannes zu handeln, wenn 
ſie dieſen Vorſchlag guthieß. Denn gerade 
durch gute Löhne und nicht minder durch 
humane Behandlung und Fürſorge für das Wohl 
ſeiner Untergebeneu hatte ihr Mann brave und 
treue Arbeiter zu ſich herangezogen und mit 
dieſen es erreicht, daß das überſchuldete Gut in 
ſtaunenswerlh kurzer Zeit wieder zu einer 
blühenden und einträglichen Beſitzung wurde. 
Einer derartigen Erſparniß konnte ſie ſonach 
nicht zuſtimmen, lieber wollte ſie ſich ſelbſt auf 
das Aeußerſte einſchränken. In dieſem 
Sinne äußerte ſie ſich auch im be⸗ 
ſtimmten Tone gegen den Verwalter, welcher 
nach einigen Tagen anfragte, ob die Frau an 
ſeiner Aufſtellung und Berechnung etwas aus⸗ 
zuſetzen habe. 

Schleucher ſchien von der Ablehnung ſeines 
Vorſchlages bezüglich der Reduzirung der Löhne 
nicht gerade angenehm berührt, denn dieſelbe 
ergab eine höhere Summe als alle andern 
Poſten, bei denen geſpart werden ſollte. Jo⸗ 
hanna ließ ſich dann noch verſchiedene Angaben 
in den Schriftſtücken erklären, ſprach die Er⸗ 
wartung aus, daß die Verwaltung genau ſo 
gehandhabt werde, wie zu Lebzeiten ihres 
Mannes und beſtimmte endlich, daß bei allen 
weſentlichen Aenderungen und Neuerungen ſtets 
vorher ihre Entſcheidung einzuholen ſei. „Nach 
Ihrer Berechnung, Herr Schleucher,“ ſo ſchloß 
ſie, „iſt Sparſamkeit dringend nothwendig. Aus 
dieſem Grunde muß ich auf eine beabſichtigte 
Reiſe verzichten, ſo ſehr mir dieſelbe auch von 
dem Arzt und allen Bekannten als meiner Ge⸗ 
ſundheit dienlich empfohlen wird. Ich hoffe 
auch hier in der Beſchäftigung mit den Auf⸗ 
gaben der Verwaltung, oder wohl richtiger in 
der Erlernung der Kenntniſſe, welche mir noch 
in der Beurtheilung von landwirthſchaftlichen 


Swierski, Fiſcherſtr. 9. 


v. Dessonnek in Moder. 


Näheres bei 


Gerberſtraße 23, parterre. 


Sar * Ma a 9 az in 
von A. C. Schultz — 
Strobandſtr. 16, 
empfiehlt bet vorkommenden Fällen Metall⸗ 
und Holzſärge, Verzierungen, innere 
ähm zꝛc. zu billigen Preiſen. 


frei Haus, Unterricht und 2jährige Garantie. 
Bogel ⸗Nähmaſchinen, Aegiäifden, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 
8. Landsberger, Coppernikusſtr. 22. 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
ſteparaturen schnell, sauber und billig. 


Ein kruͤftiger Lehrling 


möbl. Zimmer mit Cabinet u Burjchen- | von anſtändigen Eltern kann ſofort eintreten. 


gelaß ſofort zu verm. Breiteſtraße 8. Kamulla, Bäckermeiſter. 


Fragen fehlen, hinlänglich Zerſtreuung und An⸗ 
regung zu finden, und ich erſuche Sie, mir 
darin zur Seite zu ſtehen und mich zu unter⸗ 
weiſen.“ 

Schleucher lächelte geſchmeichelt und ver⸗ 
beugte ſich in ſeiner linkiſchen Weiſe. 

„Apropos, was macht denn das „Thoms⸗ 
geſpenſt“, Sie haben ſich ja geſtern Abend auf 
den Boden quartiert?“ fragte Johanna, als er 
ſich zum Gehen anſchickte. 

„Ich habe ſehr gut geſchlafen, gnädige Frau, 
und von einem Geſpenſt nichts gemerkt.“ 

„Nun ja, das wußte ich im Voraus.“ 

„Ich beabſichtige noch eine Woche auf dem 
Boden zu ſchlafen, etwa bis zum 22. Dezember, 
da das Geſpenſt ja am 21. ſeinen ſogenannten 
„Umgehetag“ hat. Hoffentlich werden danach 
die albernen Gänſe wieder oben ſchlafen wollen.“ 

Da die Herrin ihm nichts mehr zu ſagen 
hatte, ſo empfahl er ſich und ſchritt mit einem 
ſehr nachdenklichen Geſicht den langen Korridor 
entlang, an deſſen Ende eine Thür zu ſeiner 
Wohnung führte, welche eine beſondere Abthei 
lung des Gutshauſes bildete. Die beſtimmten 
Erklärungen der jungen Frau, der er eine ſolche 
Energie nie zugetraut hätte, verſtimmten und 
beſchäftigten ihn derartig, daß er den Gegen⸗ 
ſtand ſeiner jahrelangen Verehrung zum erſten 
Male nicht bemerkte, trotzdem Jungfer Anna nur 
drei Schritt von ihm entfernt in einem offen⸗ 
ſtehenden Zimmer einen Teppich ausklopfte. 
Wenn die junge Wittwe das alles ausführte, 
was ſie vorhatte, dann würde ſie ihm eine 
läſtige Aufpaſſerin werden, dachte er, ſeine Thür 
aufſchließend, während Jungfer Anna ihm nach⸗ 
blickte und lachend die Worte vor ſich hinſprach: 
„Na, die Schoſe ſtimmt nicht mehr, die Inädige 
hat dem „Schneidig“ — dies war Schleuchers 
Spitzname — „jewiß den Kopp mal jründlich 
jewaſchen.“ 

Einige Tage ſpäter ſaß Johanna Abends 
nach elf, in die Lektüre eines Buches vertieft, 
im Familienzimmer. Sie wartete auf den Be⸗ 
richt des Großknechts über das Befinden eines 
plötzlich erkrankten ſehr werthvollen Pferdes. 
Mit dem Verwalter zuſammen war ſie bis elf 
Uhr im Stalle geweſen und hatte ſich mit ihm 
zuletzt entfernt, weil nach ſeiner Meinung die 
Gefahr für das Leben des Thieres vorüber ſei. 
Während Schleucher ſein Nachtlager auf dem 
Boden aufſuchte, blieb Johanna noch wach, da 
ſie erſt volle Gewißheit über den Zuſtand des 
Thieres — es war ihr Lieblingspferd — haben 
wollte. Zu dieſem Zwecke hatte ſie dem Groß⸗ 
knecht den Auftrag gegeben, ihr bis zwölf Uhr 
zu melden, ob alle Gefahr vorüber ſei. 

Es war eine ſchaurige Winternacht, aus 
Weſten wehte ein feuchter, kalter Wind, der 
heulend und pfeifend durch die Thürritzen und 
Fugen ſtrich. Sonſt herrſchte in dem großen 
Hauſe eine Todtenſtille, nur die regelmäßigen 
Athemzüge Klein⸗Hannchens in der Kammer 
nebenan und das Ticken der Stutzuhr auf der 
Wandkonſole war zu vernehmen. Draußen 
miſchte ſich in das Sauſen des Windes oft der 
Ruf einer Eule, in dortiger Gegend der „Todten⸗ 
vogel“ genannt, während das Knirſchen und 
Kreiſchen der hohen Wetterfahne auf dem Dache 
nach unten drang und das Unheimliche dieſer 
Stunde noch vermehrte. Im Zimmer ließ die 
Wärme allmählich nach, weßwegen ſich Jo⸗ 
hanna ein warmes Wolltuch umhing. Dann 
ſetzte ſie ſich an das Fenſter, um nach dem 
gegenüberliegenden Gebäude, in welchem ſich 
die Stallungen für die Pferde befanden, auszu⸗ 
ſpähen. 

Die Uhr ging bereits ſtark auf zwölf. 
Die Ruhe im Hauſe, nur unterbrochen von 
den unheimlichen, klagenden, pfeifenden und 
gurgelnden Tönen des Windes, der unange⸗ 
nehme Schrei der Eule, deren langgezogenes 


vom Bahnhof empfiehlt ſich 


von 4 Sim. u. Zub, 9 Haftpflicht⸗ und Kapital⸗ 

v. ſofort z. verm. b. Jacobi, Mauerſtr. 52 ühmaſchinen! Verſicherun 1 Geſellſchaft, 
Nein dlilig zu vers der in den beiten Kreiſen verkehrt, rede · 
Wohnungen mieth.Gr.-Mocker, 4 ge Singer für 60 Mk. gewandt und arbeitsluſtig tft, ſowie 


Incaſſo zu bieten vermag. 


erbeten. 


Zur Abholung von AN zum und 


Spediteur W. Boettcher. 


(Inhaber Paul Meyer.) 


| General-Agent 


geſucht R 


bon einer N großen, deutſchen 


genügende Sicherheit für das beſtehende 


Offerten mit Darlegung der Ver⸗ 
hältniſſe und Referenzen sub J. F. 5270 
an Rudolf Mosse, Berlin 8. W. 


Ein Lehrling, 


Sohn achtbarer N kann ſofort eintreten 


Müller, Bädermeifter, Culm. Vorſt. 49. 


Hu, hu — uh! das Spukhafte dieſes 
düſteren Hauſes noch vermehrte, das Alles fing 
an, auf die Nerven der ſonſt willensſtarken 
und furchtloſen Frau einzuwirken. Sie war 
doch immer nur ein ſchwaches Weib und ſtand 
allein in den Gefahren der Welt, wo fand ſie 
da eine Stütze, eine feſte männliche Stütze, wie 
ſie dieſelbe jetzt vielmehr bedurfte, als je vorher. 
Nur einen Mann hatte es gegeben, dem ſie 
ſich rückhaltslos anvertrauen durfte. Sie hatte 
ihm zwar nicht die ſchwärmeriſche Liebe einer 
Jungfrau entgegengebracht, aber das hatte er 
in ſeiner Beſcheidenheit auch garnicht verlangt. 
Er wußte ſie glücklich — das genügte ihm. 
Wie verblaßte gegen dieſen edlen Mann das 
Bild des Anderen! Wie komödiantenhaft hatte 
dieſes Mannes Schwur geklungen, den er einſt 
that, als ſie ihm von der traurigen Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit ſprach, daß ſie ihre theuren Eltern 
wohl nicht lange mehr beſitzen werde. „Dann 
werde ich Dir alle Noth und Sorge abnehmen !* 
So hatte der Mann geſprochen, der, als er ihr 
ſein erſtes Wort von Liebe ſprach, gleichgültig 
über ein anderes Frauenherz hinwegſchritt und 
deſſen ganze Heldenthat bislang darin beſtund, 
daß er ihr wie ein Schauſpieler nach acht 
Jahren eine dramatiſch belebte Szene vorſpielte, 
die ſie, als die Frau eines edlen braven 
Mannes gänzlich gleichgültig ließ. Nein, ſie 
hatte mit dem Tode jenes uneigennützigen 
Mannes alles verloren, was ihr Schutz und 
Schirm bedeutete. 


(Fortjegung folgt.) 
... 
Kleine Chronik. E 


Folgendes Verbrechen ift bei der Polizei 
in Erfurt zur Anzeige gelangt. Ein Arbeiter berichtete, 
daß er beſtimmte Kenntniß habe von zwei Morden, 
die einer ſeiner Bekannten, ein verheiratheter Mann, 
welcher bis vor Kurzem in Erfurt gelebt, im Jahre 
1891 bezw. im Jahre 1892 begangen. Derjelbe habe 
ſeine beiden ehelichen Kinder auf beſtialiſche ar ge- 
tödtet und deren Leichen dann vergraben. Auch über 
die Orte, wo die Körper liegen ſollen, machte der Mann 
Ausfagen. Die Polizei forſcht jetzt eifrig nach dem 
als den Mörder bezeichneten Mann, deſſen Ehefrau — 
und das giebt der ganzen Anzeige — Gepräge der 
Wahrheit — vor einigen Tagen mit dem Angeber 
nach Amerika entflohen iſt. 

Eine Radfahrt um die Welt. Vor 
1½ Jahren begann Frank Lenz von Pittsburg ſeine 

Reise um die Welt auf dem Niederrade. Lenz iſt der 
Sohn aus Baden ausgewanderter Eltern. Wie jetzt 
mitgetheilt wird, hat er die Hälfte ſeiner Fahrt, ca. 
11000 engl. Meilen, zurückgelegt. Seine letzte Nach⸗ 
richt, welche er an feinen Onkel in Karlsruhe gelangen 
ließ, ſtammte aus Calcutta, wo er ſeinem Reiſep an 
gemäß, wie ſchon früher gemeldet, allerdings mit ſechs 
Monaten Verſpätung eintraf. An der ae 
find Schwierigkeiten ſchuld, welche ihm bei der Durch⸗ 
querung Chinas gemacht wurden: er wurde vielfach 
beſchimpft und mißhandelt, kam durch Gegenden, wo 
Hungersnoth und Seuchen herrſchten, lag ſelbſt einige 
Zeit krank. In Birma fand Lenz die Landſtraße vor⸗ 
züglich. Seine Ankunft im Lande wurde ſchnell be · 
kannt, da dort ein Nachrichtendienſt beſtebt. — Ange⸗ 
nehm war Lenz überraſcht, als ihn einige Meilen vor 
Rangoon (Hinterindien) fünfzehn 1 feierlich 
empfingen und im Triumph zum Klubhaus in 
Rangoon geleiteten. In dieſem Klub, der meiſtens 
aus Offizieren der engliſchen Armee beſtebt, freute ſich 
Lenz, endlich wieder bei europäiſch gebildeten Menſchen 
zu fein, In Calcutta hatte er einen gleichen Empfang 
wie in Rongoon. Lenz hatte von Shanghai per 
Dampfer ſeinen Koffer nach Calcutta geſandt; die 
Transportgeſellſchaft hatte aber den Koffer in« 
zwiſchen verkauft, da man Lenz ſchon für todt ge 
halten hatte, weil er ſechs Monate lang nichts ver⸗ 
lauten ließ. Glücklicher Weiſe fand er den Koffer in 
der großen Stadt nach vielem Suchen und da dieſer 
werthvolle Berichte, photographiſche Aufnahmen und 
Aufzeichnungen enthielt, mußte er ſich bequemen, gegen 
Entrichtung von 25 Dollars denſelben wieder einzu⸗ 
löſen. Obgleich Lenz ſechs Monate hinter feinem 
Programm zurück iſt, glaubt er dennoch Pittsburg 
Ende 1894 zu erreichen. 


Verantwortlicher Redakteur: 
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Bitte zu beachten!! 


Gegen Näſſe und Kälte empfehle i 
meine falbſtzablleirten warmen is 5 


in und Tuchschuhe dto, Stiefeln 


für Herren, Damen u. Kinder, ferner Zehen: 
wärmer, alle Arten Filz⸗, Kork, Stroh⸗ 
und Lofah⸗Einlegeſohlen. 


Echte ruſſiſche Gummiſchuhe 


beſtes Fabrikat; alle Arten 


Herrenſilzhüte 


in deutſcher und engliſcher Waare, ferner 

Herrenmützen, nur das Allerb beſte. 
Alleinverkauf für Thorn der Hut⸗ 

fabrikate von P. A C. Habig in Wien 


Gustav Grundmann, 


Hutfabrifant, Breiteſtraße 37. 
Beſtellungen auf 


| kleingehacktes Brennholz 


jeder Art werden nur bei 
Blum, Culmerſtr. 7, 
entgegengenommen. 


Bekanntmachung. 


An den bevorſtehenden beiden Weihnachts⸗ 
feiertagen wird in ſämmtlichen Kirchen hier 
nach dem Vor⸗ und Nachmittags⸗Gottesdienſte 
die bisher übliche Kollekte für das ſtädtiſche 
Waiſenhaus abgehalten werden. 

Wir bringen dies mit dem Bemerken 
zur öffentlichen Kenntniß, daß an jeder 
Kirchenthüre Waiſenhauszöglinge mit Al- 

moſenbüchſen zum Empfang der Gaben bereit 
ſtehen werden. 

Thorn, den 16. December 1893. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehende 
„Auweiſung 
betreffend das Verfahren bei der Ausſtellung 
und den Umtauſch von Quittungskarten 
(88 101 ff. des Geſetzes, betreffend die In⸗ 
lbität und Altersverſicherung, vom 
22. Juni 1889, Reichs⸗Geſetzblatt Seite 97 ff.) 
der Verſi erten, die Mitglieder einer be⸗ 
ſonderen enen e ($$ 5 bis 7 a. a. 


Zur Bequemlichkeit meiner Kunden habe ich 
Mellinstrasse 133, bei Herrn Louis Less 


ein Detail geſchäft BE 


errichtet. Der Verkauf findet zu den . der Bromberg. Mühle ſtatt. 
Gerson, Anter mühle. 


— . 
Deutsche Hypothekenbank 


(Actien-Gesellschaft) zu Berlin 
gewährt erststellige, unkündbare u. kündbare 
Darlehne auf städtische u. ländl. Grundstücke 


unter günstigen Bedingungen. 
Valuta wird voll und baar gezahlt. Anträge nimmt entgegen 


die Agentur in Thorn 


von Chrzanowski. 


In Weihnachseintänfen 


empfehle ich 


zu außergewöhnlich billigen 1 
grossen Posten Kleiderstoffe 4 


PR, reiner Wolle, alle Farben, auch in ſchwarz, doppelt det 
Elle ſchon für 60 Pf. 
Beſſere Qual. in allen modernen Farben a Elle 70, 80, 85, 90 Pf. bis 1.25 Mk. das Beſte. 


Damentuche, nur prima Waare, alle Farben, Elle 50 Pf. 
Warp, dopp. breit, in neuen Deſſins, Elle 30 u. 35 Pf. 
1 großen Poſten Haus: u. Wirthſchaftsſchürzen in Baumw. 


ıfen 
| 
u. Leinen, waſchächt von 75 Pf. an. f 


Damen⸗ und Herren⸗Hemden in prima Dowlas 1 Mk. 
ern 


a Angenehmſtes Kaufen, da nichts 


In Ergänzung der nn. betreffend 
das Verfahren bei der Ausſtellung und den 
Umtauſch, ſowie bei der Erneuerung (Er⸗ 
fegung) von Quittungskarten (88 101 ff. des 
Geſetzes, betreffend die Invaliditäts- und 
Alters verſicherung, vom 22. Juni 1889, 
Reichs⸗Geſetzblatt Seite 97 ff.) vom 17. Oc⸗ 
tober 1890 beſtimmen wir: 

. Mitgliedern einer 
auf Grund der §§ 5 bis 7 des Geſetzes, 
betreffend die Invaliditäts-“ und Alters⸗ 
verſicherung, vom 22. Juni 1889, vom 
Bundesrathe anerkannten beſonderen Kaſſen 
einrichtung, bei der die Beiträge nicht in 


Tiber. 4 VDoncurs-Ausverkauf Eisahethstr. 4 


neben Frohwerk. 
Strickwolle von 1 Mk. 20 Pf. an das Pfund, geſtrickte Tricots? von 60 Pf. an, 
Unterhoſen von 90 Pf. an, Normalhemden von 1 Mk. an bis zu den beiten, 
gran: Corſets von 1,50 ME. an, geſtrickte Unterröcke von 1,20 Mk. an, 5 
Weſten von 1,50 Mk. an, abgepaßte Unterröcke 1 Mk., Werth das oppelte, 
lanell, Mtr. 45—60 Pf., Werth 80 Pf., Tiſchtücher 90 Pf, 1.20 und 1,60 Mk., 
ervietten 25, 30 und 40 Pf., Handtücher 30, 40, 50 und 55 Pf., Schürzen von 
20 Pf. an, Mäntel 2,75 und 3,50 Mk., Echter Seidenſammt, Meter 2,25 Mk., 
Werth das Doppelte, feinſte Toilettenſeife, 50 Pf. das Pfund, Wäſcheknöpfe, alle 
Größen, 5 Dtzd. 10 Pf., Nähzwirn, 5 Knäule 10 Pf., ſchwarze Handſchuhe, 
15 Pf. Paar, Hoſenträger zu Spottpreiſen und vieles andere im 
der. nach §§ 99 ff. a. a. O. vorgeſchriebenen 


Form erhoben werden, iſt die Quittungs- | Elisabethstr. 4. Concur S- -Ausverkauf Elisabethstr. 4. 
karte auf ihren Antrag jederzeit aufzu- f 
ä•ä%) e 
ar W Pr : 15 —.— rer pe 
und militäriſche Dienſtleiſtungen find bei de 

Georg Voss, Thorn, 
—Weingrosshandlung, 


Aufrechnung der Quittungskarte nur inſo⸗ 
empfiehlt ihr Lager rein gehaltener 


weit zu berückſichtigen, als ſie für die Zeit 
zwiſchen dem Ausſtellungstage der aufzu 

Vordeaux⸗, Rhein⸗, Moſel⸗ und Ungar ⸗Weine, 
Champagner, Rum, Cognac und Arae. 


rechnenden Quittungskarte und dem Tage 
83 Verlag von J. F. Schreiber in Esslingen bei Stuttgart. 


des Eintritts in die Kaſſeneinrichtung nuch 
Dr. G..H. v. Schuberts 


ewiefen werden. Ueber das Ergebniß der 
aturgeschichte der drei N 
mit „ Anatomie des Menschen. R eiche 


ufrechnung iſt gemäß Ziffer 25 der An⸗ 
weiſung vom 17. October 1890 eine Be⸗ 
2500 ine anf 205 Farbärucktafeln und 375 Seiten Text, 
; wa III. Abteilung; 


ſcheinigung auszuſtellen, auf deren Vorder: 
ſeite unten der Vermerk: „Eine neue 
Quittungskarte iſt nicht ausgeſtellt worden“ 
zu ſetzen iſt. 
Eine neue Quittungskarte iſt erſt beim 
Das 
Mineralreich 
2 Tafeln 
mit 683 farbigen 
Abbildungen. 


vorgeſchlagen wird, der feſte Preis iſt in Zahlen 


an jedem Stück deutlich angebracht. 
DTF 


Fertig genähte Bettbezüge, gute Qualität, 


1 Garnitur, beſtehend aus 1 0 2 Karen und 1 Bettlaken, alles zuſammen 
f. 


1 Poſten Handti ie in Blumen: „Deſſ., beſte Qualität, 
Dtzd. nur 6 Mk. Werth das Doppelte. 
Tiſchtücher, Küchenhandtücher, Rolltücher, 


= in großer Auswahl, jetzt zu bedeutend 


ermäßigten Preiſen. 


dTricotagen 


für Herren, Damen und Kinder außergewöhnlich Big, 


Normalhemden ſchon von 1 Mk. 
Normalhoſen von Mk. 1.25 an. 


Prim. schlesisch. Leinen, beste late, 
Inlette, Bettdrilliche, Dowlas, | 


Hemdentuche, Pique-Barchende, Flanelle, 
ſowie ſämmtliche Artikel der Branche 
in guter reeller Waare werden jetzt ſehr billig abgegeben. 


J. Biesenthal, 


Nur Heiligegeiſtſtr. 12. 


erer 


Ausſcheiden der Verſicherten aus der Kaſſen⸗ 
einrichtung auf Grund dieſer Beſcheinigung N 


auszuſtellen. Hierbei iſt in die neue Quittungs 
karte die Zahl einzutragen, die auf die in 
der Beſcheinigung bezeichnete Karte folgt. 
Wird die Beſcheinigung nicht vorgelegt, ſo 
erhält die neue Quittungskarte die Zah 55 
welche auf die Zahl der für den Verſicherten 
zuletzt ausgeſtellten Karte, ſoweit dieſe zu 
ermitteln iſt, folgt, eventuell die Ziffer 1 
(Ziffer 14 der Anweiſung vom 17. Oc⸗ 
tober 1890). 

Die Ausſtellung und die Aufrechnung 
der Karten erfolgt in dieſen Fällen ſtets 
koſten und gebührenfrei. 

- Im Uebrigen finden die Beſtimmungen 
der Anweiſung vom 17. October 1890 ent⸗ 
n Anwendung. 

Berlin, den 27. November 1893. 
Der Miniſter des Innern. 
back enge: 


Der Miniſter für Handel 805 Gewerbe. 
35 Vertretung: 
z. Lohmann.“ 
wird hierdurch zur allgemeinen Keuntniß 
gebracht. 
Thorn, den 19. Dezember 1893. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Wale 3. Waſchen l. Blätten 


wird entgegengenommmen. Werthe Auf⸗ 
träge erbittet per Poſtkarte 
Anna Seemann. Mocker, Lindenſtr. 64. 


Ein prakliſches, 

ſtets hrauch bares, 
daher angenehmes 

g  Weihnachts-Geschenk 


L Abteilung: 


Das Tierreich, 


91 Tafeln 
mit 850 farbigen 
Abbildungen. 


Feuer und diebesſichere] Efhillirte Spielwaaren 


Geld rünke, im Ausſchuß das Pfund mit 70 Pf. ſo lange 
der Vorrath reicht 
Heiligegeiststrasse 12 


tabriklager emaillirter Kochgeſchirre. 


ch 
Arnheim'sche 3 Auffallend billig. 


ſenie eisen Luſetten Kastinkie Hosenträer 


Robert Tilk. angefangen, muukerfestig und fertig garnirt 
Paſſende 


Weihnachts Leſhente, F ere 


re LCorſetts !! 


. Abteilung: 
ber Bau des 
menschlichen 


4 Körpers, 
10 Tafeln mit 100 
Abbildungen. 
Unübertroffenesnaturgeschichtliches Werk für Schule und Familie, 


mit 650 farbigen 
Abbildungen. 


Besondere Vorzüge dieser Naturgeschichte sind die naturgetreuen 
farbigen Illustrationen. Bilder und Texte stehen auf der Höhe der Zeit, 
Autoren ersten Ranges haben daran mitgearbeitet. 
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Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 
Jede Buchhandlung: ist im Stange das Werk: ‚zur Ansicht vorzulegen, 


Vollständig in 96 Lieferungen à 50 Pfennig. 
* 
Russische Thee-Handlung 


Brückenstrasse 28 vis-a-vis ‚Hotel „Schwarzer Adler“ 
empfiehlt: 


Thee’s letzter Ernte: 2½, 3, 4, 4½ 5 u 6 Mk. p. 1 pid. 
Theegruss » 2 und 3 Mark, 


2 er umd Haar- 

bürfen, 2 u. in * neneſten Façons, 
Uagelbürſten, . zu den billigften Preiſen 

Möbelbürſten Roß⸗ 

haarbeſen, Borft- 

. 8. LANDSBERGER, 

Handfeger, Kämme Coppernikusſtraßſe 22. 


in Elfenbein, Der Verkauf meiner 
Schildpalt n. Horn 


zu billigen Preisen Bürſten w garen 
P. Blasejewski, . befindet ſich vorläufig in der 
Gerberſt Holzbude auf dem Altſt. Markt 


Thee, lose, von 1,50 bis 6 Mark per ½ Kgr., 


H } 7 il A ee e. 9 ER 
n 3 7 0 gute om rande errührende 
2 Samovars, russische Theemaschinen usten eil marc waren gen lie bat De 
f \ Fi 7 (Bruſt·Caramellen) ſelbſt werden Beſtellungen entgegengenommen. 
i 1 en nt en laut illustr. Preisliste. von E. Ubermann, Dresden 1 sk: A, bittet 
find das einzig beſte Hausmittel bei Huften | Toska Goetze, Bürsten- und Pinselfabrik. 
3 Japan- und China-Waaren f 


100 Stück von 1 Mk. an 
bis zu den feinſten Fa gonkarten: Blumen 
Hochpra as in Naturfarben und anderen 
uſtern, in eleganten Kaſſetten, 


Aenjahrskarten 


in geſchmackvoller 2farbiger Ausführung, 
große Auswahl, mit Namendruck, für 
3 Pfg. überallhin verſendbar, mit paſſenden 
Couverts, 
Anfertigung von 25, 50, 100 Stück, 
rn big, 


Briefbogen U. Couverts 


mit Namen- reſp. Kirmenauf druck. 
Beſtellungen erbittet die 
Buchdruckerei 


„Thorn. Oſtdeutſche Zeitung‘, 


Brücenſtraße 34, parterre. 


ſſerke r 
gu dee E Künſtliche Zähne. er 
Lanolin let. Lanolin Schneider, 


werden weit unter Kostenpreis ausverkauft.—;:: 


Man verlange ausdrücklich: 


Die beſte Hüßrahm⸗ Margarine 
Marke: „Monopol“ 


aus der 3 Fabrik von 


W. Bornheim & Schanzleh, 


M "if del einer Rahe von Jah bieſt 
44 la ge eingefü W feiſch 5 aft lien 
7 onopol Ne Sehäften der ah = 925 In us 


„Monopol“ unübertroffener sc nr ou 


Naturbutter. 
Beim Einkauf achte man genan darauf, daß die Firma, als 
auch die Marke auf den Gebinden angebracht find. 


Vertreter: Arthur Ziesak, Thorn. 


u und Verlag der Buchdruckerei der 


Cream - e Breiteſtraße 53. 
sur pflege der Haut Jer 
Vorzüglich zur Bi Minetung ar empfi hit 
Vorzüglich an rden ae, ff. W e Z e n m 8 f , 
Zu haben in 9 1 n Bee ſowie vorzügliches 
doſen à 20 und 10 Pf. 2 
‚dpi ne Anders 5 ER. von 
ugo ans, von A. 2 
. | | Beibificher Mehlnicderl 
Bacheſtraße 14. it 
; acheftrafe 
er wieder ee Einzige Niederlage 
Ta d Lichtſänger, zu 7, 
enk es Silk 2 Tag rede „Getreide Preß⸗ Hefe. 
zeit. Umtauſch geſtatte. Gerſtenſtr. 16, I I. (Strobandftr «Ede.) 
S. Grundmann, Breiteſtr. 37. Täglich friſche Sendungen. 


der Lanolinfabrik, Martinikenfqlde b. Berlin. 
Jum Feſte 
unten, n 
Saut Ir Schutz 
ji den Apotheken und in den | Kaiserauszugmehl 
r nn 
anarienvögel, der als vorzüglich bekannt. Königsberger 
e Oſtdeutſchen Zeitung“ (N. Schirmer) in Thorn. 
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